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Politiſche Wochenſchau.
Die politiſche Lage iſt zur Zeit ziemlich verworren und mit

Exannung wird man die Wiedereröffnung der Parlamente erwarten,
un zu ſehen, wie die eine oder die andere Regierungsvorlage die
ſuteien in verſchiedene Konſtellationen ſich aufreihen laſſen wird.
Pan kann nicht ſagen, daß irgend eine der vielen Vorausſetzungen,
pelhe die Preſſe aller Parteien über dieſes Thema angeſtellt hat,
Pehrſcheinlichkeit für ſich hat. Die Unklarheit wird noch vermehrt
duch die Ungewißheit, welche über die Abſichten der Regierungen
ſelbſt beſteht und nicht zum Mindeſten durch die mannigfachen, mit
Ungeſchick lancirten und mit noch größerem Ungeſchick dementirten
Peldungen über perſönliche und ſachliche Differenzen zwiſchen ein
plnen höchſten Beamten, deren Verwaltungsreſſorts im Staat und

in Reiche einander berühren. Wenn mit Nachdruck gefordert wor
den iſt, daß endlich einmal Klarheit über die augenſcheinlich arg ver
fhrenen Verhältniſſe geſchaffen werde, ſo können wir uns
dieſem Wunſche nur anſchließen. Man wird, wenn endlich einmal

de beiden Volksvertretungen ihre Arbeit begonnen haben werden,
ſhwerlich mit unſchuldsvollem Lächeln vor die Reichsboten hintreten
tönnen, und ihnen erklären, es ſei alles nur blinder Lärm geweſen,

s den der bedauerlicher Weiſe noch nicht recht eingeſchulte Redakteur
o des oberoffiziöſen Blattes zuerſt geſchlagen und in den auch die
10 weniger ernſt zu nehmenden Preßerzeugniſſe, wie die „Nationalliberale

Korreſpondenz“ mit eingeſtimmt hätten. Wir halten es nicht für ange
dracht, die ganze Bevölkerung monatelang im Ungewiſſen darüber zu

55 (aſen, ob wirklich in den höchſten Poſitionen ernſte Reibungen vor
vo glommen ſind. Wir haben eine zu hohe Meinung von unſeren

cheſten Beamten, um glauben zu können, daß es rein perſönliche
Potive waren, die zu der Verſtimmung zwiſchen ihnen den Anlaß

gegeben haben, wir ſuchen vielmehr den Grund in einer weit ab
weichenden Auffaſſung der politiſchen Lage und der Mittel, die in

et Anwendung zu ſetzen man hier und dort für nöthig hält, und wir
der meinen, daß ein gedeihliches Zuſammenwirken der Faktoren ausge

ſhloſen iſt, wenn die prinzipiellen Anſchauungen ſtark auseinander
gehen. Der Allgemeinheit kann nur dadurch gedient werden, daß
de ſtörenden Elemente aus der Verwaltung eliminirt
werden, denn wenn Eines unſerer Regierung dringend noth

ſo iſt es ein geſchloſſenes, einheitliches Auftreten,
das nach einem klar erkannten Ziel hinſtrebt, unbeirrt
durch perſönliche Rückſichtnahme und nicht erſchüttert durch die innere

Schwäche, welche die Folge der Uneinigkeit iſt.
Man kann nicht ſagen, daß es der Aufgaben wenige oder geringe

7 wären, welche der Reichs und der Staatsregierung harren. Es
g wird vor allen Dingen gelten, die Deckung für die Militärvorlage
S zu beſchaffen und die Reichsſteuerreform zu einem befriedigenden
3 Abſchluß zu bringen. Jn dieſer Beziehung greifen die Volksver
7 tretungen des Reiches und des Staates mit ihrer Thätigkeit aufs
S Engſte in einander. Wie man auch über die Reſultate der abge

lufenen Landtagsſeſſion denken mag, ſo viel ſteht außer Frage, daß
die Diskuſſionen über die Sattler'ſchen Reſolutionen und die Debatte
über die Steuerreform im Reich und in Preußen zu den hervor

tagendſten Ereigniſſen der Tagung gehören. Es iſt damit die
Rothwendigkeit klargelegt, die Finanzpolitik des Reiches in dem
Einne fortzuführen, wie Fürſt Bismarck ſie ſeit 1878 angeſtrebt hat.
Die Tendenz dieſer Finanzpolitik geht dahin, das Reich ſelbſtſtändig

zu machen, damit es nicht mehr nöthig habe, bittend und Beiträge
heiſchend an die Thüren der Einzelſtaaten zu klopfen
die Matrikularbeiträge ſind eben nur ein Nothbehelf, an
deſen Stelle in hoffentlich recht naher Zeit andere Einnahme-
guellen treten müſſen. Es iſt ſchon aus dem angedeuteten hiſto

riſchen Unſprung dieſes Gedankens, der ein echt Bismarck'ſcher iſt,
wahrſcheinlich, daß derſelbe ſich der erbitterten Feindſeligkeit der ge
werbsmäßigen Oppoſitionsparteien zu erfreuen haben wird.

Und dann wird ſich ja auch wiederum zeigen, daß die konſer
vative Partei, wie ſie unbeſtritten in Preußen zur Regierungspartei
berufen iſt, auch im Reiche die ausſchlaggebende iſt. Mit be
ſonderem Vergnügen leſen wir einen Leitartikel der Voſſiſchen Ztg.,
aus dem die bangen Sorgen des Organs des Berliner Weißbierfreiſinns

hervorſchauen, daß die Zukunft dem Liberalismus ſehr wenig günſtig
ſei. Es iſt zwar nicht ſehr lehrreich, aber doch unterhaltend, den
Unterſchied zu beobachten, der zwiſchen dem Caprivioffiziöſen Ber
liner Tageblatt und der Kgl. privilegirten Berliniſchen Zeitung
von Staats und gelehrten Sachen in dieſer Beziehung beſteht. An
läßlich der Kaiſerrede hatte das Berliner Tageblatt bereits die völlige
Boykottirung des preußiſchen Adels durch die Krone prognoſtiziren zu
können geglaubt Herr Stephany aber blickt tiefer als Herr
Levyſohn und in dem Aufruf des Kaiſers an den Adel erblickt er

nicht mit Unrecht die Aufforderung, wiederum mitthätig zu
ſein bei der Geſetzgebung. Wir haben unſere Stellung bereits fixirt,
als der ruſſiſche Handelsvertrag angenommen war. Die Oppoſition
der Konſervativen iſt keine prinzipielle und ſie wenden ſich, wie wir
damals ſagten, nicht grollend ab, „weil nicht alle Blüthenträume“
reiften ſie hegen die Zuverſicht, daß ihre Zeit wiederkommen wird,
und zwar recht bald, und ſie appeliren de rege male informato ad
regem melius informandum,

Die Scheidung der Parteien wird ſich im Laufe der Zeit immer
mehr nach den Stichworten monarchiſch oder antimonarchiſch voll
ziehen und wenn auch der Geiſt der ſtaatlichen und geſellſchaft
lichen Zuchtloſigkeit an Boden zu gewinnen ſcheint, ſo iſt doch die
altpreußiſche Tradition noch lebendig genug, daß Königstreue und
Vaterlandsliebe nach wie vor als die oberſten politiſchen Tugenden

in Deutſchland angeſehen werden. Anders in Frankreich! Es
würde einen dankbaren Stoff zu einer hiſtoriſch politiſchen Skizze
liefern, über den Unterſchied des monarchiſchen Gefühls in Deutſch
land und Frankreich zu meditiren. Die Rolle, welche der ſoeben
entſchlafene Graf von Paris in Frankreich geſpielt hat, würde umfang
reiches Material zu dieſem Thema liefern. Trotz reicher Begabung,
trotz einem nicht zu unterſchätzenden Feldherrntalent, das er im
amerikaniſchen Krieg bewährt hat, iſt z8 ihm nicht gelungen, hei dem
franzöſiſchen Volk Sympathien zu erregen. Das Prätendententhum
hat dem monarchiſchen Gedanken in dem Nachbarreich einen empfind

lichen Stoß verſetzt. Uebrigens ſei bei dieſer Gelegenheit einer Anek-
dote gedacht, welche bei den Franzoſen kurſirt und welche unter Um
ſtänden mehr wirkt als politiſche Großthaten. Der Vater des Grafen
von Paris war bekanntlich infolge eines Sturzes aus dem Wagen
verſchieden. Nun wird erzählt, daß der Prinz Plon-Plon, wie er
genannt wurde, einſt mit ſeinem Sohn ſpazieren ging und von dieſem
nach dem Unterſchied der franzöſiſchen Synonyme malbeur und
accident befragt wurde. Darauf erwiderte er: „Wenn ich, der Nach
folger des großen Napoleon, aus dem Wagen ſtürzen würde, ſo wäre
das ein malheur, wenn Prinz Ferdinand von Orleans dabei verun
glückt, ſo iſt das ein accident. Es iſt ein unſchätzbares Gut für
unſer Vaterland, daß das monarchiſche Empfinden daſelbſt nicht
durch den Kampf zweier Dynaſtien ertödtet worden iſt, wie in Frank
reich, wo als tertius gaudens die Republik bis auf abſehbare Zeit
jedenfalls ſich befeſtigt hat.

Man mag das im Intereſſe des monarchiſchen Gedankens über
haupt bedauern daß Frankreich dadurch in Europa iſolirt wird, das
iſt jedenfalls à priori anzunehmen. Mit Genugthuung iſt die Nachricht
zu verzeichnen, daß zwiſchen Rom und Berlin ein Depeſchenwechſel
ſtattgefunden haben ſoll zu dem Zweck, die Feſtigkeit des Dreibundes

demnächſt auf beſondere Weiſe zu dokumentiren. Es hat nicht an
Stimmen gefehlt, welche das Liebeswerben der Republik um das
apenniniſche Königreich als erfolgreich hinſtellen zu können glaubten
und deshalb wäre eine ſolche weithin ſichtbare Dokumentirung nicht
unerwünſcht. Wenn von Zeit zu Zeit die Welt daran erinnert
wird, daß die Bismarckſche Schöpfung noch unerſchüttert daſteht,
ſo kann das der Ueberzeugung von der allgemeinen
friedlichen Lage nur zu gute kommen.

.OHoeeeaDentſches Reich.
Die von uns mitgetheilte Erklärung der „Münchener

Allg. Ztg.“, daß die bayeriſche Regierung keine Ver-
ſchärfung des Prefßgeſetzes nothwendig halte, glauben
die dortigen „Neueſt. Nachr.“ dahin ergänzen zu können: die
bayeriſche Regierung ſei nicht abgeneigt, Abänderungen der
einſchlägigen preßgeſetzlichen Beſtimmungen, ſowie des Reichs
ſtrafgeſetzbuches, insbeſondere des S 130, der nur die Anreizung
zu Gewaltthätigkeiten bedroht, zuzuſtimmen, ſowie auch der Ab
änderuug einiger Beſtimmungen der Reichsgewerbeordnung im
Hinblick auf das Boykottunweſen. Einen Anlaß, nach der einen
oder anderen Richtung hin Stellung zu nehmen, habe die
bayeriſche Regierung bis jetzt noch nicht erhalten.

Am 1. Oktober d. J. tritt das neue Geſetz zum Schutz der
Wagreunbezeichnungen vom 12. Mai 1894 in Kraft. Es unter
ſcheidet ſich von dem bisherigen Geſetz insbeſondere dadurch, daß es
behufs Centraliſirung des ganzen Zeichenweſens die Eintragung aller
Waarenzeichen, welche bisher den mit der Führung der Handels
regiſter betrauten Gerichten übertragen war, dem Patentamt über-
wies, eine amtliche Prüfung der angemeldeten Zeichen auf ihre Ein
tragungsfähigkeit einführte, den Kreis der zuläſſigen Zeichen durch
Geſtattung von Wortzeichen vergrößerte und den, hisher auf die Jn
haber von Handelsfirmen beſchränkten Schutz der Zeichen auf alle
Verkehrskreiſe ausdehnte, endlich verſchärfte es den Rechtsſchutz und
erweiterte denſelben durch Beſtimmungen gegen unredliche Nach-
ahmung der Ausſtattung fremder Waaren wie gegen fälſchliche An
gaben über die Herkunft der Waaren.

Auf die Bemerkung der „Nat.-Ztg.“ in der Ange-
legenheit des Schutzes Deutſcher im Auslande, „daß mit
der in Ländern wie die mittelamerikaniſchen Republiken, herr-
ſchenden Unſicherheit von vornherein auch der Deutſche rechnen
müſſe, der dort ſeinen Erwerb ſuchen will, d trotzdem aber
jeder begründete Anſpruch von der deutſchen Diplomatie ver
treten werden ſoll, daß dies aber in der Regel nicht während
einer Revolution, ſondern erſt nach der Herſtellung einer aner-
kannten Regierung geſchehen könne“, entgegnet die „Voſſ. Ztg.“
durchaus zutreffend:

„Von der Auffaſſung, „daß alle Deutſchen, die nach Amerika
kommen, wiſſen müßten, daß ſie ungeſetzlicher Behandlung ausge-
ſetzt ſeien, und ſich deshalb nicht beklagen ſollten“, iſt auch Herr
Peyer ausgegangen, als er dem deutſchen Unterthan, der auf Auf-
forderung des Präſidenten von San Salvador ohne erſichtliche
Gründe den Staat in ſechs Stunden verlaſſen mußte, ſeine Hilfe
verſagte. Das hieſige Auswärtige Amt ſcheint ſich alſo von vorn
herein auf den Standpunkt des Geſandten zu ſtellen. Wenn aber
das Auswärtige Amt weiter meint, ein begründeter Anſpruch ſei
von der deutſchen Diplomatie während einer Revolution in der
Regel nicht zu vertreten, ſo muß man ſich fragen, ob bei ſolcherAufafung die deutſchen Vertreter im Auslande den Zweck er

füllen, zu dem ſie beſtellt ſind. Gerade in unruhigen Zeiten ſollte
es ein deutſcher Konſul als ſeine vornehmſte Aufgabe erachten, die
berechtigten Intereſſen der deutſchen Unterthanen zu wahren.“

Die Fürſorge der Sozialdemokratie für die
Arbeiter. Durch Verſprechungen und Prahlereien ſucht die
Sozialdemokratie die Arbeiter an ihre Fahne zu feſſeln. Poſitives
hat aber die Partei bis jetzt für ihre Anhänger nicht geleiſtet.
Die mannigfachen Einrichtungen für die und die
Verbeſſerungen des Einkommens und der Geſammtlage der
Arbeiter ſind nicht der Sozialdemokratie, die in den meiſten
Fällen ſich ablehnend, ja entgegenwirkend verhalten hat, zu
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lu älteren Schatz am Arm; er kühn den Glimmſtengel im knäuel ſich etwas löſte und wir uns wieder umſchauen konnten, dae D er Halliſche H erbſtmarkt. rechten Mundwinkel, ſie das Kleid hebend, ſodaß man bekam auch das Auge ſeine redliche Arbeit. Nein, gab's da zu ſchauen!

die ſchiefgelaufenen Zeugſtiefll baß bewundern konnte. Wer nennt die Männer, kennt die Damen, die Alle hier zuſammen
md Servus, Verehrteſter! Bummeln Sie mal ein bischen mit über „Aber uff das tufenkarrouſſel fahren wir voch mal, kamen Wer die Zelte und Buden, wer ihren ausgezeichneten Jnr Herbſtmarkt e ſagte ſie, als wir vorübergingen. Der halt Sechs große Zeltſtraßen warens, die ſich nach der Kaſerne zu

Bei Leibe nicht! Das wäre ja ſchlimmer als Selbſtmord oßplatz und der Exerzierplatz dahinter bis hart an die neue Kaſerne hinzogen; durch jede einzelne ſind wir pflichtſchuldigſt, ſtaunend hin
fs Na, na, warum denn ſo abgeneigt, edler Spanier hinan hatte ſich in eine mächtige Budenſtadt verwandelt, die Stände durchgewandelt. Gleich links am Eingange des Platzes hemmte eine

Warum, fragen Sie J, was ſollen wir da Die Zeit der der Porzellanverkäufer, der Böttcher und Korbflechter zogen ſich bis große Menagerie auf ein Viertelſtündchen unſeren Schritt, vor
u himärkte iſt vorüber was ſich jetzt ſo noch nennt, ſind nur die in die Gr. rpirakn und die Magdeburgerſtraße hinein. Hei, war der ein wirklich waſchechter Mohr mit grimmer Miene Wache hielt

Schatten früheren Glanzes. Der berühmte Naumburger Topfmarkt das ein Leben! an glaubte zu ſchieben und wurde geſchoben! und in wunderbar gutem Deutſch die Seltenheit der Thiere pries,iſt zu einem Topfchen Marttchen geworden, die Braunſchweiger Meſſe Die freie r r über das Wohin wurde uns, ſobald wir nur welche in der ausgedehnten Bude ein einſames Daſein führen. Als
trägt ihren hochklingenden Namen zum Geſpött der Leute ſelbſt mit in die Nähe des Platzes gelangt waren, durchaus genommen, wir beſonders ſehenswerth pries er einen Ameiſenbär und ein Seelöwen-
der Leipziger Meſſe gehts mit Rieſenſchritten abwärts. wurden fortgeſchwemmt im Strome der Tauſende, die aus der paar, welch' letzteres lebende Flundern freſſe. Eine große Menſchen

Nicht unrichtig, mein Herr, nicht unrichtig! Aber mit dem Stadt auf den Platz hinwogten. Und dazu ein ohrenbetäubender Lärm menge hatte ſich vor der Bude angeſammelt und hörte mit Staunen
bolleſchen Herbſtmarkt hat das ſo eine eigene Bewandniß. Der von mindeſtens 20 Carruſſel-Orgeln und Orcheſtrions, von den und mit Grauen die Mittheilungen des Niggers als aber die Rede
Halleſche Herbſtmarkt will keine Meſſe ſein, er iſt das Kirmeßfeſt der Klängen der Bremer Stadtmuſtkanten, die in kleinen Trupps vor den auf die Flundern kam, da leckte ſich Mancher die Lippen und dachte
allenſer; er iſt ein Volksfeſt, an welchem die ganze Bewohnerſchaft, Thierbuden, den Hippodromen, Muſeen und Kunſtreiterzelten Reklame- „Ei, wer doch auch ein Seelöwe wäre Ueberaus vergnüglich ging's

I hoch und Gering, luſtigen Antheil nimmt. Und wer nicht mindeſtens Muſik machten, von dem Getön der ausrangirten J vor dem Circus zu. Auf einem vor dem Zelte ſich hinziehenden
enmal dem Halleſchen Herbſtmarkt einen Beſuch abſtattet und einigen die in den Spielbuden das Signal daß das Glücksrad ſich Brettergerüſt ſteht links eine Muſikkapelle und ſpielt auf Blech

74 thörichten Krimskrams ſich kauft oder an den Spielbuden ſich er zu drehen beginne, von dem Gebrüll der Löwen und Bären in den inſtrumenten die dröhnendſten Weiſen, rechts präſentiren ſich einige
wirbt, der, verzeihen Sie das harte Wort, iſt kein richtiger Hallenſer.

Alle Wetter, Sie machen ja für die Geſchichte eine Propaganda,
die einer beſſeren Sache würdig wäre!

Beſſere Sache? Etwas Beſſeres wie den Herbſtmarkt giebt's
überhaupt nicht innerhalb unſeres vorzüglichen Weichbildes. Und
n ganda Kommen Sie alſo mit oder nicht? Jch gehe auf

Fall.
Muß ich nicht? Haben Sie mir nicht den Mund ſo wäſſerig

macht, daß ich brenne, mich von der Begründetheit Jhrer Be
F. uptungen zu überzeugen

Und ſo gingen wir. Es war Sonntag Nachmittag. Der Himmel
dachte nichts weniger als ein freundliches Geſicht, ein ſcharfer Wind
d durch die Straßen aber die ganze gute Stadt war auf den

e W d hellen Haufen zogen ſie hinaus zum Roßplatz, mit
12 n und Kegel, in hellen Kleidern und dunkeln, in weiten lkleidern und ledernen Kniebuxen, in Cylindern und

wüten, mit vollen Portemonnaies und mit leeren; vor uns trotte
m n junges Bürſchchen mit ſeinem ſicherlich um zehn Jahre

Menagerien, von dem Geſchrei der „Jakobs aus America“, die mit
rothem Turban auf dem ſchwitzenden Schädel die herrlichſten Sachen
zum Verkaufe boten und ſchließlich zum zehnten Theile des Anfangs
gebotes losſchlugen; zwiſchen all' dem dröhnten die Jubel- und
Freudenrufe Tauſender, die ſich amüſirten, die Schmerzensſchreie
Tauſender, die gedrängt oder auf die Hühneraugen getreten wurden,
die kläglichen Töne Tauſender, die unbekümmert um die Außenwelt,
aus der Legion der Kinderwägen heraus ihr BabyElend in die Lüfte
ſchrien Jahrmarktsrummel!

Und nicht nur das Gefühl- und GehörOrgan gelangten nolens
volens in rege Thätigkeit, auch die drei anderen Sinne kamen keines-
wegs zu kurz. Da iſt zunächſt die Naſe. Hu, hu, ſchwomm da ein
Duft herüber aus der Budenſtadt! Millionen Gerüche, zu einem
mächtigen Ragoüt verſchmolzen, aus welchem ſich aber wenigſtens
ſoviel mit Sicherheit konſtatiren ließ, daß an Bücklingen, Häringen
und geräucherten Aalen einerſeits, an Schmalzkuchen andererſeits und
an warmen Würſtchen gleichfalls ſicherlich kein Mangel herrſchte.
Und wie endlich auf dem eigentlichen das wüſte Menſchen

„Spezialitäten“ der Geſellſchaft der Polichinell mit weißgeſchminktem
Geſicht und ſchwarzer Naſe macht die verwegenſten Bockſprünge, zwei
Reiterinnen in kurzen bunten Kleidchen, möglichſt dekolettirt und dick
gepudert, lehnen Arm in Arm an der Brüſtung und muſtern mit
gleichgiltigem Blick die Menge das perſonifizirte „Alterthum“
meinte mit Recht mein Freund. Ein armer, kleiner, kaum zehn
jähriger Knabe, den man in das lächerliche Habit eines Clowns
geſteckt hatte, mußte zum Takte der Muſik die Schellen ſchlagen,
während die „Circusmutter“, eine fette Alte, mit fetter
kreiſchende Stimme unermüdlich eine große Glocke läutete und zumEintritt einlud. Dazu johlte der zen und das Publikum
brüllte Beifall, wenn er einen Witz riß oder wie aus Verſehen dem
armen kleinen Clown einen Fußtritt verſetzte. Ganz beträchtlich war
die Anzahl der Schnellphotographenbuden; aus einer derſelben ſahen
wir plötzlich unſeren Freund Fritze mit ſeiner Liebſten treten, ſie hielt
mit ſtolzem Lächeln ein Bild in der ſchönen röthlich ſtrahlenden
Hand, er hatte den Hut vollſtändig in den Nacken geſchoben, den
Kopf ebenfalls dahin gerückt und ſah aus als ob er ſagen wollte



Jerdanken, ſondern vielmehr den vielgeſchmähten „Bourgeois“,
ie auch heute noch willens ſind, in dieſem Sinne weiter für

die wirthſchaftlich Schwächen zu wirken. Es iſt zu hoffen,
daß auch die von dem ſozialdemokratiſchen Phraſenſchwall
bethörten und durch den Terrorismus der „Vertrauens-
männer“ im Joche erhaltenen Arbeiter bald einmal ein-
ſehen werden, wie ſie von der Sozialdemokratie an der Naſe
geführt und zu Gunſten der „an der Krippe“ ſitzenden Führer
und Agitatoren ausgebeutet werden. Wer beiſpielsweiſe den
Berliner „Bierkrieg“ aufmerkſam r muß wahrnehmen,
daß die Sozialdemokratie gegen die Arbeiterintereſſen und nur
für die Jntereſſen der Parteileitung arbeitet. So ſchreibt der
„Vorwärts“ (Nr. 205) triumphirend:

„Dreißig Brauereiarbeiter (achtzehn Brauer und zwölf Hilfs-
arbeiter) ſind im Böhmiſchen Brauhauſe am Sonnabend wegen
des ſchlechten Geſchäftsganges entlaſſen worden. Jn dieſer
Brauerei iſt bereits die doppelte Kolonne aufgehoben und dafür
eine einfache eingeführt worden. Wirkt der Boyfkott

Aus dieſer Notiz erſehen die Arbeiter, wer am letzten Ende
unter dem Boykott leidet Die Arbeiter ſelbſt und die Klein
gewerbe. Die Großkapitaliſten können es das giebt ſogar
der „Vorwärts“ zu auf jeden Fall aushalten.

Der nächſte Voranſchlag der Heeres- Verwaltung wird,
wie verlautet, für die laufenden Ausgaben eine nicht unerheb-
liche Steigerung aufweiſen. Veranlaßt wird dieſe durch
Mehrforderungen ſein, die durch eine weſentliche Erhöhung der
Beſoldung der Unteroffiziere, Sergeanten und Feldwebel ent
ſtehen werden. An den maßgebenden Stellen iſt man, wie es
heißt, zu der Ueberzeugung gelangt, daß es nur auf dieſem
Wege möglich ſein werde, die drohenden Lücken im Aus-
bildungsperſonal des deutſchen Wie rechtzeitig auszufüllen.
Wie hoch ſich die regelmäßigen Zulagen, insbeſondere für die
Unteroffiziere, belaufen ſollen, darüber verlautet noch nichts.
Es läßt ſich demnach auch noch nicht abſchätzen, welchen Umfang dieſe Mehrforderungen annehmen werben Aber beträcht

lich wird die Summe jedenfalls ſein.
Der „D. landw. Preſſe“ zufolge ſteht im Direktorium der

Deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft inſofern eine wichtige
jenderung in Ausſicht, als Geh. Hofrath Eyth den Entſchluß
undgegeben habe, nach der Stuttgarter Ausſtellung ſeine Stellung

m Direktorium aufzugeben.

Zeitungsſchau.
Naturgemäß nimmt die Beſprechung und Kommentirung

der Königsberger Rede des d in der Preſſeauch heute noch einen breiten Raum ein. In ihrer vorgeſtrigen
Abendausgabe beſpricht die „Kreuzztg.“ die Rede in folgen
der Weiſe

„Se. Majeſtät beklagt es, daß aus den ihm „naheſtehenden
Kreiſen des Adels“ ſeine beſten Abſichten mißverſtanden und zum
Theil bekämpft worden ſeien. Der Zuſammenhang ergiebt, daß die
Kaiſerliche Rede hierbei die ablehnende Haltung nicht allein des
Adels, ſondern der Konſervativen überhaupt zu der Handels
vertragspolitik der letzten vier Jahre im Auge gehabt hat. Selbſt
verſtändlich hat Se. Majeſtät ihnen nicht etwa das verfaſſungs
mäßige Recht, oder beſſer die ſittliche Pflicht, geſetzgeberiſche
Pläne nach ihrer gewiſſenhaften Ueberzeugung zu bekämpfen, ver-
ſchränken wollen. Er iſt, wie er ſelbſt betont, weit davon entfernt,
dem Adel den Mund zu verſchließen, ſondern er fordert ihn aus
drücklich zu „vertrauensvoller Ausſprache“ auf. Nicht gegen ihren
Monarchen kann ſich jemals die Oppoſition der adligen oder nicht
adligen Konſervativen richten Das wäre in der That „ein Un
ding“. Nur gegen die verantwortlichen Diener der Krone erheben
ſie dann ihre Stimme, wenn ſie von der Schädlichkeit der von
jenen vorgeſchlagenen Maßregeln nach gewiſſenhafter Prüfung
überzeugt ſind. Nicht ſowohl die ablehnende Haltung des Adels

egen die Handelsvertragspolitik kann das landesväterliche Herz des
Monarchen in ſo hohem Grade bekümmert haben, als die Form,
in der ſich mehrfach dieſe n äußerte.“

Zu der Aeußerung des Kaiſers „Als ausgelöſcht betrachte
ich Alles, was geſchah“ ſagt das konſervative Organ

„Es iſt ein ſchönes Vorrecht des Fürſten, die Vergangenheit in
ſeinem Herzen auszulöſchen. Nicht zum erſten Male hat unſer
Kaiſerlicher Herr davon Gebrauch gemacht. Wir nennen es ein
„Vorrecht“ denn wir anderen ſind nur zu geneigt, in dem Be
ſtreben, den politiſchen Gegner zu überzeugen, den Streit nicht
einſchlafen zu laſſen. Um ſo ernſter und nachdrücklicher ſollten
wir jenes verſöhnende Wort Sr. Majeſtät auf uns wirken laſſen.“

„„„Der „Berliner Börſen-Courier“ freut ſich haupt
ſächlich über die Verurtheilung der agrariſchen Oppoſition

„yAllerdings iſt ſchon aus den gelegentlichen Aeußerungen der
Mitglieder des preußiſchen Miniſteriums und des deutſchen Reichs
kanzlers bei den Verhandlungen des Abgeorbnetenhauſes und na
mentlich denjenigen über den deutſchruſſiſchen Handelsvertrag im
Reichstage das Programm der Regierung gegenüber den agrari-
ſchen Forderungen dahin entwickelt worden, daß, bei aller Für
ſorge für die Landwirthſchaft und ihre Bedürfniſſe, den agrari
ſchen Sonderbeſtrebungen entgegengetreten werden müßte allein
durch mannigfache Rückſichten, ja durch eine gewiſſe Aengſtlichkeit
gebunden, haben die Mitglieder unſerer und der deut
ſche Reichskanzler keineswegs die gleiche Entſchiedenheit gezeigt,
welche die Worte des Kaiſers bekunden, aus denen eine ſtrenge
Verurtheilung jener adligen Agrarier ſpricht, welche ihre Standes
intereſſen gegenüber denen der Geſammtheit geltend zu machen

ſuchen, und es iſt in hohem Grade erfreulich, daß bei aller Werth-
ſchätzung, welche der König von Preußen für ſeinen Adel hegt,
dieſem die durch die Krone repräſentirte Geſammtheit gebührend
gegenüber geſtellt wird.“

Laſſen wir dem Börſenblatt das Vergnügen und W zu,
was die „Berl. Zt ſchreibt, die ſich gegenüber den Sätzen,
die an den Adel appelliren, ſehr radikal geberdet:

Ebenſowenig iſt der Adel als eine geiſtig, ſittlich,
patriotiſch höher ſtehende Kaſte anzuſehen, welche dem Volke
ein Vorbild ſein könnte. Das Vorrecht der Geburt gilt uns nichts.
Wir können es unter keinem Geſichtspunkte gerechtfertigt finden,
wenn der König und der Adel als zwei eng zuſammengehörende
Gebilde im Staate hingeſtellt werden. Wir möchten auch dem
Adeligen das Recht gewahrt wiſſen, Oppoſition zu treiben, und
wir müſſen beſtreiten, daß die adligen Staatsbürger nur als eine
Art Königlicher Leibgarde in Betracht kommen können. Jn einer
Zeit, welche dringend auf die Abmilderung der ſozialen Gegenſätze
angewieſen iſt, muß es in jeder Beziehung bedenklich erſcheinen,
wenn hier der Adel in einen Gegenſatz zu der Maſſe des Volkes
im Lande der allgemeinen Wehrpflicht gebracht wird.“

Nicht weit von dieſem Phraſengebimmel iſt es bis zum
e rwärts“, der auf folgende Frage gerne Antwort haben
möchte

„Wer und was „die Parteien des Umſturzes“ ſind, gegen die
der Kaiſerliche Ruf ergangen iſt, das wiſſen wir nicht. Giebt es
doch jetzt in Deutſchland keine einzige Partei die agrariſche
Adelspartei obenan gegen die der Vorwurf des „Umſturzes“
nicht geſchleudert worden wäre. Man darf nicht vergeſſen, daß der
Kampf gegen die „Umſtärzparteien“ ohne die durch die Verfaſſung
eingeſetzten geſetzgebenden Faktoren nicht geführt werden kann
der Preußiſche und der Deutſche Adel gehören nicht zu denſelben.

Wir wollen uns alſo den Kopf nicht zerbrechen. Wir harren
in heiterer Gemüthsruhe der Dinge, die da kommen, und halten
unſer Pulver trocken.“

Das „Volk“ kennzeichnet den Weg, auf dem die Nation
eretiet und die Monarchie vor Kataſtrophen bewahrt werden
ann, in folgender Weiſe:

Vorwärts gegen jene gefährlichſte Sorte der Umſtürzler, diedie Kechtsbegriffe verwirren indem ſie Tüchtigkeit und
Fleiß, Talent und Arbeit, Kunſt und Wiſſenſchaft der Herrſchaft
der arbeitloſen, betrügeriſchen Spekulation
unterwerfen.

Vorwärts gegen die Gaukler, die das Volk mit Freiheits
phraſen berauſchen, um es in die ſchlimmſte Knecht-
ſchaft zu führen die von Gewiſſensfreiheit ſprechen,
während ſie einen gewiſſensloſen Druck auf die von ihrer Geld
macht abhängigen Volksſchichten ausüben.

Vorwärts gegen die verblendeten Gegner des Bauern-
ſtandes, damit eine Volksklaſſe blühe und gedeihe, aus der die
in Genußſucht und Laſtern, Ueberarbeit und Blutarmuth ſich
erſchöpfenden Großſtädte erneuernde Kraft holen. Vorwärts zum
Schutz jener wackeren Landbevölkerung, die der einzig ſichere Ab
nehmer der induſtriellen Erzeugniſſe iſt, die
der Armee ihre beſten Kräfte liefert.“

Von Preßſtimmen des Auslandes liegen auch bereits eine
ganze Reihe vor, fangen wir mit den öſtereichiſchen
Blättern an:

Die „Neue Freie Preſſe“ nennt die Rede eine wohlverdiente Strafpredigt. Der Kaiſer hätte ſo klar und deutlich ge
ſprochen, daß jeder Verſuch, ſeine Worte künſtlich auszulegen, ver

ebliches Bemühen wäre. Die oſtpreußiſchen Cavaliere hätten aus
öniglichem Munde noch keine ſolche zürnende Mahnung ver

nommen. Die Kaiſerworte hätten ſie ſchwer getroffen, ſie würden
an dieſelben noch lange mit der Empfindung zurückdenken, mit der
man ſich an einen Schlag erinnert, von dem man unerwartet nieder
geſtreckt worden ſei. Das Blatt bemerkt ſchließlich, für den Grafen
Caprivi bedeute der Trinkſpruch des Kaiſers einen Triuph.

as „Neue Wiener Tageblatt“ ſagt, die Aeußerungdaß die Oppoſſition preußiſcher Adliger gegen ihren König ein Un
ding ſei, werde nicht widerſpruchslos bleiben, wobei das Blatt an den
Fürſten Bismarck erinnert.

Das „Wiener Tageblatt“ ſchreibt „Man kennt auch
bei uns die von Kaiſer Wilhelm gebrandmarkte, gewerbsmäßige
Oppoſition mit all ihrer Unverfrorenheit, Verwegenheit und Leiden
ſchaftlichkeit, vor ſolchen Bundesgenoſſen graut es dem Kaiſer.
Aber es konnte nicht anders kommen, nachdem man die Ahlwardt
ſogar unterſtützte.“

Das offiziöſe „Fremdenblatt“ ſchreibt, der Kaiſer nehme
den altpreußiſchen patriarchaliſchen Standpunkt ein, der aber nicht
veraltet ſei, ſolange der preußiſche Adel ſeinen Rang und ſeine
altererbte Stellung nicht aufgeben wolle.

Die „Preſſe“ legt dar, die Strafpredigt ſei ein deutlicher
Beweis, wie nahe dem Herzen des Kaiſers der Adel ſtehe. Die
Sozialdemokratie werde dieſe Rede als einen neuen Kriegsruf an
ſehen, die Werthſchätzung jür den Adel ausbeuten und, wohl nicht
e auch in bürgerlichen Kreiſen Verſtimmung hierüber her-
vorrufen.

Die engliſche Preſſe widmet der Rede des Kaiſers lange
Beſprechungen. Die konſervativen Organe, wie die „Morning-
Mein der „DailyTelegraph“ und „Standard“, äußern ſich
eifallig

er „Standard“ ſchreibt, er ſei gezwungen, zu geſtehen,daß die Rolle, welche der Kaiſer ſich vorgeſchrieben, keineswegs im
Mißklang mit dem Geiſte und den Bedürfniſſen der Zeit ſtehe.
Die öffentliche Meinung in Deutſchlang werde eher angenehm be
rührt, als beleidigt werden durch dieſen Beweis des gründlichen
Wutſches des Kaiſers, dem ganzen Gemeinweſen gegenüber ſeine

Schuldigkeit zu thun und ſich außerhalb der Parteien zu ſtelſ
ſelbſt, wenn letztere aus ſeinem eigenen Adel zuſammengeſetzt ſie
Die Rede könne nicht ermangeln, einen tiefen, praktiſchen Einding
zu machen auf Jene, an die ſie beſonders gerichtet ſei; ſie ſei feier
lich, ernſt, entſchloſſen und geradez:zu.

Die „Daily News ergehen ſich in ſarkaſtiſchen Bemerkun,über verſchiedene Punkte der Kaiſerrede. kungen
Das radikale „Daily Chronicle“ meint, wirthſchaftliche Noth

ſtände könnten nicht durch die Methode des Feudalismus beſeitigt
werden. Der preußiſche Adel ſollte ſich bemühen die Urſachen des
Uebels ausfindig zu machen, und mit dem Volke berathen, wie ihm
abgeholfen werden könne. Dies würde ein fruchtbareres Verfahren
ſein, als Vertrauen für eine glückliche Heilung in Fürſten zu ſetzen

Zum Schluß ſei noch den Ausführungen der ruſſiſchen
„Novoje Wremja“ hier Raum gegeben

„Die Königsberger Rede des Kaiſers Wilhelm ſchließt ein
vollſtändiges neues politiſches Programm in ſich, das überall mit
der wärmſten und aufrichtigſten Sympathie begrüßt werden wird.
Das allgemeine Bedürfniß eines feſtbegründeten Friedens iſt noch
niemals ſo groß geworden als in der Gegenwart, und die Folgen
eines neuen europäiſchen Krieges haben noch niemals die Ent-
bildungskraft des Publikums in ſolch erſchreckenden Vildern ge
quält als eben et Alles, was ſeit dem Frühjahr 1891 geredet
worden iſt in Europa, hat klar zu Tage treten laſſen, welch unge
heuren Einfluß diejenigen Monarchen und Regierungen erlangen
an deren aufrichtiger Friedensliebe Niemand einen Zweifel hegt,
Wir begreifen es vollkommen, daß jetzt auch der junge Kaiſer von
Deutſchland den Wunſch hegt, einen Ehrenplatz einzunehmen in
der Gruppe dieſer „Friedensſtifter.“ Er hat offenbar die Anſicht
gewonnen, daß das „Schwert der Hohenzollern“ nunmehr genug
earbeitet hat, und daß für dieſes Schwert die Zeit der Ruhe ge
ommen iſt. Mit Ungeduld wird Europa jetzt warten auf die

Beweiſe für die Ernſtlichkeit dieſer neuen Anſchauung des jungen
Deutſchen Kaiſers, indem es ein noch lebhafteres Jntereſſe, al
ſchon bisher, dem zukünftigen Schickſal des vielberufenen Drej-
bundes widmet, ſowie der Frage der neuen Steuern, die zur
Durchführung der Heeresreform in Deutſchland dienen ſollen.“

Angſt und bange ſcheint es der „Dante Voß
werden zu wollen. Sie erinnert daran, daß eine erhebliche
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem Reichskanzler und den
agrariſchen Parteien nicht mehr vorliege und daß andererſeits
ja auch eine Reihe von Vorlagen in Arbeit ſeien, die den
„Wünſchen der Konſervativen“ durchaus entſprechen. Mit
Eifer werde jetzt überlegt, wie man ein neues Agrarrecht
ſchaffen könne. Das Blatt ſchließt mit folgender Elegie:

„So erſcheint uns in dieſen Tagen die liberale Sache ganz
beſonders ſchwer bedroht. Es ſind Vorbereitungen im Gange, das
Strafrecht zu verſchärfen, die Freiheit der Preſſe, der Vereine, der
Verſammlungen einzuſchränken.

Der liberalen Partei thut in dieſem Augenblick mehr als je
die Einheit noth, um einem Andrange zu widerſtehen, der unſere
Geſetzgebung auf einen Standpunkt zurückzuführen droht, den wir
für längſt überwunden hielten. Und an dieſer Einheit mangelt es
gar ſehr. Es werden Zwiſtigkeiten laut, die ſich zum Theil auf
rein perſönliche Veranlaſſungen zurückführen und einer ſachlichen
Erwägung durch ernſthafte politiſche Männer gar nicht werth ſind.
Zum anderen Theile beziehen ſich dieſe Zwiſtigkeiten auf Fragen,
die für den Augenblick einer praktiſchen Löſung gar nicht zugeführt
werden können und die eine gründliche Erörterung in dem Augen
blicke verdienen, wo ſich die liberale Partei wieder zu einem für
fel Geſetzgebung maßgebenden Faktor heraufgearbeitet

aben wird.“
Sollte denn die „Voſſiſche Ztg.“ wirklich nicht einzu

ehen in der Lage ſein, daß es mit dieſen „goldenen Tagen“
ür den Freiſinn endgültig vorbei iſt?

g 27 gn unterrichteter Seite läßt ſich die „Berl. Börſ-
tg.“ ſchreiben:

„So beſtimmt die Aeußerungen des Herrn LuckePatershaufen
über den Jnhalt der neuen Tabaksſteuervorlage lauteten, ſo
verwundert iſt man in Regierungskreiſen darüber, wie Herr Lucke
e zu ſeinen Aeußerungen gekommen ſein mag. Dieaksſteuervorlage vom vorigen de kommt natürlich nicht

wieder und ſelbſtverſtändlich findet ein Meinungsaustauſch mit den
verbündeten Regierungen über die Geſtaltung der neuen Vorlage
ſtatt. Nun iſt gar nicht unmöglich, daß das, was Herr LuckePa
tershauſen geoffenbart hat, den Inhalt einer Anregung darſtellt,
die gelegentlich dieſes Meinungsaustauſches an das Reichsſchatzamt
herangetreten iſt. Daß aber die Mehrheit im Bundesrath oder dem
n ſelbſt die Tabakfabrikatſteuer zu Gunſten eines
ſolchen Projektes ſo leicht preisgeben ſollte, iſt ernſthaft
kaum anzunehmen. Denn von einer Gerechtigkeit in Bezug auf die
Belaſtung des Konſums beſſerer Waare durch höhere Steuern und
die r niedere Belaſtung des Konſums geringerer
Qualitäten wäre bei dieſem Projekte überhaupt nicht mehr die
Rede. Dieſer Gerechtigkeitsgedanke aber war es hauptſächlich, den
die verbündeten Regierungen und das Reichsſchatzamt geltend
machten zu Gunſten des Ueberganges zur Tabakfabrikatſteuer.
Wie immer man über die letztere denken mag, und ſo ſehr man
fie um der läſtigen Kontrole willen verwerfen mochte, immerhin
haben doch früher um dieſes Gerechtigkeits-Gedankens willen gr
die Freiſinnigen im Prinzip die Fabrikatſteuer an Stelle der Ge
wichtſteuer verlangt. Andererſeits war aber der fiskaliſche Zweck

r die Fabrikatſteuer entſcheidend, den eine innere Verbrauchs-
teuer in Verbindung mit einer „gelinden Erhöhung des Zoll

ſchutzes“ unmöglich erfüllen könnte. Denn dann wäre der Rück
ang des Konſums zweifellos ein noch viel ſtärkerer als bei derFabriatſteuer

XCXaaaaeoeeeanç R BGGWGBGGwGGwwWwWwGSÜKun a„Bin ich nicht ein flotter Kerl? Was koſt't die Welt ich koofe ſie.“
Nachher ſahen wir ſie beide noch durch die Gläſer des Panoramas
ucken und ſpäter, Arm in Arm geſchlungen, auf dem Schiffs
arouſſel hingleiten, in einem Fahrzeuge, an welchem mit rothen

Lettern zu leſen ſtand „Nach Angra Pequena!“ So macht der
große Herbſtmarkt glückliche Leute! Deren giebts Gott ſei Dank
überhaupt noch Viele auf der Welt, wie man ſich draußen auf dem
Roßplatz leicht überzeugen kann. Tauſenden von glückſtrahlenden
Geſichtern begegnet man dorten, und wie anſpruchslos
ſind ſammt und ſonders die Träger derſelben! Wie
leicht kann man dies Glück herbeiführen! Der Eine
iſt glücklich, weil er an der Würfelbude, bei der jeder Wurf zwanzig
Pfennige koſtet, einen Teller gewonnen hat, der mit zehn Pfennigen
reichlich bezahlt wäre, der Andere iſt glücklich, weil er ſich einen
Schweinedarm gekauft hat, den man aufblaſen kann, und der ein
nichtswürdiges Geſchrei erhebt, während er wieder dünn wird; wieder
Andere ſind hocherfreut, weil ſie bei der „Prophetin“ einen Liebes
brief gekauft haben, in dem ſich das Bild ihres oder ihrer Zu-
künftigen in ſprechender Aehnlichkeit und herrlichem Buntdruck
befindet; Einen ſah ich, einen hageren Mann mit eingefallenen
Wangen, der in einen Lungenprüfer puſtete; er ſtrengte ſich entſetz-
lich an und puſtete denn auch nicht weniger als 400 Kubikcentimeter
Luft in den Cylinder. Und als dann der Apparatbeſitzer ſagte:
„Herkules!“, da war es ein gut Stück Geld werth, das glückſelige
Geſicht des hageren Puſters zu ſehen. Andere gafften in ſtiller
Seligkeit die großartigen Bilder an, die an die Leinewand der
Panoramenbuden gemalt waren und einen ſchwachen Ab-
lanz bildeten von denen, die man durch die Gläſer im

Innern zu ſehen bekam; Andere verſenkten ſich mit ſeligem
Grauen in die Abbildungen an den anatomiſchen Muſeen,
wo man Männern Beine und Frauen Arme abſchnitt und
der Cholerabazillus in tauſendfacher Vergrößerung prangte. In der
Bude des Roßſchlächters ſaßen ſie zu Dutzenden, Männlein,
Weiblein und Kindlein, und waren glücklich bei den warmen
Würſtchen, deren jedes mehr als eines halben Fußes Länge maß
viele aber, wohin man ſchaute, ſah man vertieft in den Genuß eines

geräucherten Aales, und ihr lautes Geſchmatz verrieth aufs Deutlichſte,
wie glücklich ſie waren. Hierbei lernten übrigens auch wir zum erſten
Mal kennen, wie der Spickaal am beſten gegeſſen wird „man nimmt
ihn in die eine Hand, in die andere aber ein Semmelchen und beißt
nun abwechſelnd von dem einen und dem anderen ſo lange ab, bis
beide zu Ende ſind. Der erſte Biß beim Aal aber zählt nicht mit,
de er ar das Abbeißen des Kopfes, der nicht hinuntergeſchluckt wird,

ezweckt.

Durch das Gedränge der Menſchen, unter denen auch vieleBauern und beſonders Bäuerinnen vom Lande waren, ſchoben wir
uns vorwärts durch die Budengaſſen, zwiſchen unzähligen Zucker und
Conditorwaarenſtänden, Weiß- und Schnittwaarenlagern, Töpfer
und Korbflechterkram hindurch und an mehr denn fünfzig großen
Buden vorüber, in denen man die ſonderbarſten Dinge der Welt
bewundern ſollte. Ueberall daſſelbe Schauſpiel, überall die ſchreiendſte
Reklame, die e Aufforderungen zum Eintritt, überall Blech
muſik, Glockengetön, Harlekinſprünge, Menſchengeſchrei, Thiergebrüll

da waren Hippodrome, Panoptica, Pariſer Lachkabinets, Ringkämpfer-
buden, Jrrgärten, Circuſſe, Affen- und Hundetheater, Zelte, in denen
Neger Feuer und lebende Kaninchen eſſen, in denen eine Eskimo-
familie hauſt, in denen der Taucher auf imitirten Meergrund geht,
in denen die Rieſendame ihre Körperfülle bewundern läßt, dem Neu
gierigen die Zukunft von ſchönſter Dame geweiſſagt wird, der arm
und beinloſe Rumpfkünſtler die ſchwierigſten Kunſtſtücke vollführt und
dreſſirte Flöhe einen geradezu bewundernswerthen Verſtand dokumen-
tiren vor jeder Bude eine große Anſammlung von Schauluſtigen
in den Eingängen das Volk der fahrenden Leute, mit lachenden und
traurigen, kecken und frechen, hübſchen und konfiscirten Geſichtern,
mit den abenteuerlichſten Koſtümen, bei denen ſich lächerlicher Prunk
und bittere Dürftigkeit, Seidenfetzen und zerriſſene Stiefeln, Cylinder
und geflickte Hoſen paaren ſie Alle, die Aermſten, ohne Heimath,
ohne Lebensinhalt, ſie kommen und gehen, verderben und ſterben,
unbekannt, verachtet

Aber ſie gehören zum Jahrmarktsrummel als die allernothwen
digſten Utenſtlien, ſie tanzen und blaſen und fſingen ums tägliche

Brod, und Publicus beluſtigt ſich über ſie und gafft ſie an und
ſtreicht vorüber und einige ſagen „Verrückte Geſellſchaft
Den größten Zulauf am geſtrigen Sonntag hatten zweifellos die
Carrouſſels und die Trinkzelte. An Carrouſſels ſind ja wohl mindeſtens
an zwanzig auf dem Platze, darunter viele mit Dampf und eine
ogar mit elektriſchem Betrieb! Das iſt die an allen Plakatſäulen
und in den Zeitungen angeprieſene Stufenbahn, an der ſich, ihrer
Neuheit wegen, eine unermeßliche Menſchenmaſſe drängte die alten

Carrouſſels dagegen mit Pferden und Pferdchen und einigen
öwen und Schwänen darunter erfreuten ſich nur einer mittelmäßigen

Gunſt. Ein kleiner Knirps von etwa acht Jahren imponirte un
welcher zu ſeinen Commilitonen ſprach: „Jch ſetze mir nicht in dem
Wagen, der iſt für die Mädchens ich ſetze mir lieber aufs Pferd.
Und er wandte der Stufenbahn ſtolz den Rücken und ſchritt dem
alten Pferdecarrouſſel zu. An Trinkbuden ſind etwa ein halbes
Dutzend vorhanden, geſtern war in keiner derſelben ein Platz zu
finden. In einigen ſangen ſchöne Mädchen noch ſchönere Lieder, wir
hörten den Geſang und flohen eilig davon. An vielen Schnell
photographiezelten und Schießbuden, Schmalzkuchenbäckereien und
Glückbazaren vorüber führte uns der Weg ſiehe in ein Edchen,
halb verſteckt und wenig beachtet, hatte ſich der einſtmalige König der

zurückgezogen, ein beſcheidenes Daſein friſtend: armer, altetKasperle! Wie biſt u im Lauf der langen Jahre heruntergekommen!

Aber ſein Geſicht war noch das alte, dummgemüthlichverſchmitzte,
ſeine Witze waren noch die alten ſeine Grobheit noch die alte, ſein
Knüppel noch der alte. Wir hörten eine Weile der Vorſtellung zu
und machten uns dann auf den Heimweg. Nicht als ob wir nun
Alles geſehen hätten bei Leibe nicht aber Juppiter pluvius öffnete
wieder ſeine Schleuſen und der Boden, der gerade ſo r fe
getreten war und auf welchem man deshalb ging wie au Teppichen,
nahm alsbald allgemein einen unangenehmen Grad von Weichheit an

„Na, ſind Sie befriedigt fragte ich meinen Freund.„Wenn's morgen nicht allzuſehr regnet“, entgegnete er, „ſo gehe

ich wieder hin“. W. G.
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G.

An der Revolntionirung der engliſchen
Arbeitermaſſen

ſt von den dortigen ſozialdemokratiſchen und anarchiſtiſchen Klubs
ſeit Beginn der Aera RoſeberyHarcourt mit einem Eifer und einer Aus
dauer gearbeitet worden, deren Wirkungen ſich jetzt mehr und mehr über
ſehen laſſen. Einen Haupterfolg errang die ſubverſive Bewegung, als ſeiner
zeit die Regieruug durch theilweiſe Einführung des Achtſtundentages in ge
wiſſen Staatsbetrieben den Feinden der beſtehenden Ordnung im Prinzip
ſo weit entgegenkam, daß es ſehr fraglich erſcheinen muß, ob ein Halt-
machen auf der damit betretenen ſchiefen Ebene überhaupt noch möglich
iſt. Daß Kabinet Roſebery kann für ſeine innerpolitiſche Aktion der Unter
ſtützung des Radikalismus aller Schattirungen, auch der extremſten Arbeiter
elemente, nicht entrathen, kann dies um ſo weniger, je unſicherer ſeine Be
ziehungen d dem Jrenthum werden. Wie theuer ſich die Arbeiterführer
ihre Unterſtützung haben bezahlen laſſen, zeigt der wachſende Uebermuth
der gewerkſchaftlichen und politiſchen Arbeiter-Organiſationen. Oder wie
ſoll man es ſonſt nennen wenn in Norwich verſammelte Kongreß
der Arbeiterſyndikade durch Reſulution die Einführung des obligatoriſchen
achtſtündigen Arbeitstages unterſchiedslos für alle Gewerbe verlangt und
in der Abſicht, die Demokratiſirung des Unterhauſes zu beſchleunigen,
auf Diätenzahlung an die Mitglieder dieſer Körperſchaft dringt! Noch
W gehen die politiſchen Agitatoren ins Zeug, welche, der Dis-
kuſſion über Palliativmitttel und Gewerkſchaften müde England kurzer
Hand aus der kapitaliſtiſchen in die ſozialiſtiſche Geſellſchaftsordnung über
führen wollen. Dem beſtehenden Regime haben ſie großmüthiger Weiſe
eine Galgenfriſt bis zum Jahre 1896 eingeräumt dann aber ſoll ohne
Gnade und Erbarmen reiner Tiſch gemacht werden. Man ſoll die wühleriſchen
Umtriebe der engliſchen Arbeiterhetzer nicht auf die leichte Achſel nehmen.
Englands politiſche Inſtitutionen genießen zwar mit Recht in der übrigen
Welt den Ruf einer wohlbegründeten Solidität, welche ſich ſelbſt in
den ſchwerſten revolutionären Kriſen des Kontinements nicht verleugnet
hat. Allein die Solidität beruhte und beruht doch weſenllich
darauf, daß die engliſchen Staats und Geſellſchaftseinrichtungen auf das
Innigſte mit den herrſchenden Klaſſen verwachſen ſind. Nun iſt aber ſeit
Jahr und Tag der demokratiſche Zerſetzungsprozeß jenſeits des Kanals in
vollem Gange. Die traditionellen Parteiorganiſationen der Whigs und
Tories haben ihre frühere Bedeutung längſt verloren. Die heutige Partei
zerfahrenheit liefert ein getreues Spiegelbild der überall eingeriſſenen
politiſchen Desorganiſation. Nicht viel anders ſieht es auf wirthſchaftlichem
Gebiete aus, wo der Freihandel unter dem Druck der Zeitverhältniſſe ſich
gegen die wachſende Fluth der um das Schlagwort fair Trade geſchaarten
Vorkämpfer einer ſtreng nationalen britiſchen Reichs Wirthſchaftspolitik
nicht zu behaupten vermag. Während dieſes im Lager der alten, geſchichtlich
überlieferten Parteien und Jntereſſentenkreiſe vor ſich geht, hat die Arbeiter

welt ihre Schaaren gemuſtert, mobiliſirt und in die ſtrategiſch vortheil-
hafteſten Stellungen einrücken laſſen. Jhre Führer operiren mit Geſchick
und Schneid. Der die Maſſen beſeelende Fanatismus zeigt ſich in dem
ſchwebenden Strike der ſchottiſchen Bergleute von einer nicht
ganz unbedenklichen Seite. Die Leute machen Miene, es aufs Aeußerſte
ankommen zu laſſen. Die Arbeitgeber ſtehen nicht minder ent-
ſchloſſen bei ihrem guten Rechte. Unruhen werden befürchtet. Gleichviel
wie der Konflikt auslaufen mag, er wird einen um Vieles verſchärften
Intereſſengegenſatz zurücklaſſen und den Anſporn zur Fortſetzung des
Kampfes der Umſtürzler abgeben. Altengland mag ſich vorſehen, ſolange
es noch an der Zeit iſt.

T „z, „agllz-l AD5A/,Aſ RR.

Ausland.
Frankreich. Edouard Drumont fällt, obwohl Konſer

vativer, ein verdammendes Urtheil über den Grafen von Paris, wel
cher häufig geſagt haben ſoll, „ich will und muß regieren.“ Er re
giert t in der That, meint der Direktor der „Libre Parole“, unter
dem Pſeudonym CaſimirPerier und läßt errathen, was eine monar
chiſche Reſtauration unter einem Fürſten wäre, der ſich mit den
Rothſchilds auf den Fuß der Gleichheit geſtellt hatte.

„Noch mehr als ſein Großvater Ludwig Philipp war er dem
Kultus des Geldes ergeben, dem einzigen im Herzen der Orleaniſten
lebendigen Glauben. Er hegte Ehrfurcht vor den großen Ver
mögen, wie immer ſie auch durch die ſcheußlichſten Börſenſpekula
tionen erworben worden waren. an kann ſagen, daß keine
Seele unſerer Zeit in dieſer Hinſicht allem moraliſchen Sinne ferner
ſtand, als die Seele dieſes Fürſten, der doch ein tadelloſer Familien
vater, ein vollkommener Ehrenmann im engen Sinne des Worts
eweſen iſt. Die Rothſchild, die Hirſch, die Ephruſſt ſtellten
ch in ſeiner königlichen Behauſung nach irgend einem Raubzuge

ein, der die Hartherzigſten empört, Tauſende von Franzoſen ins Elend
geſtürzt, in den Selbſtmord getrieben hatte. Der Graf von Paris
empfand darüber keinerlei Entrüſtung, er dachte keine Minute an
die unglücklichen Franzoſen, welche ihre Leben lang gearbeitet
atten, um dieſe gewiſſenloſen Kosmopoliten zu bereichern. Dieſe

iſſethäter fanden bei ihm immer die gleiche huldvolle Aufnahme.
Der Herzog von Orleans holte die Rothſchild in einem Wagen,
deſſen Pferde er ſelbſt lenkte, vom Bahnhofe ab, und die Gräfin
von Paris hielt in den Wohlthätigkeitsbazaren einen Stand mit
Frau Ephruſſi.

„„Unter ſolchen Umſtänden iſt es begreiflich, daß der Graf von
aris niemals mit dem Lande Fühlung gewinnen konnte. Ohne
weifel ſcheint jede monarchiſche Reſtauration in Frankreich in das

Gebiet der Chimäre zu gehören. Dennoch wäre der Erbe des
alten Thrones, der Vertreter eines großen Prinzips, ein furchtbarer
Gegner geweſen, wenn die Ueberlieferungen unſeres Landes, der
Schmerz, der Zorn unſerer Raſſe, die ſich von einer Handvoll Aus
länder mit Füßen treten läßt, in ihm verkörpert hätten. Noch

iebt es bei uns auf dem Lande und ſogar in den Städten wackere
eute, die ſich für einen Mann voll Hingebung geopfert hätten,

wenn er in ihren Augen das Symbol der Hoffnung und der
Wiederaufrichtung geweſen wäre.

„Man ſagt, die wenig ehrenhaften Abenteuer des Herzogs
von Orleans haben das Leben des Grafen abgekürzt und die
ſeinem Geldbeutel verſetzten Streiche ſeien ihm in den Magen ge
fahren. Unmöglich iſt es nicht, aber auch hier findet das bekannte
Wort, „die Väter haben Kinder, welche ihren geheimſten Gedanken
ähnlich ſehen,“ wieder Beſtätigung. Wenn der Graf von Paris
ſeinen Sohn anders erzogen hätte, wenn er ihm Abſcheu vor dem
Räuberpack en hätte, das unſer unglückliches Land aus
beutet und entehrt, ſo hätte man nicht einen franzöſiſchen Dauphin
an der Tafel eines Hirſch inmitten von Bayern, deren einige
vielleicht auf die Frauen von Bazeilles geſchoſſen hatten, Cham-
pagner trinken ſehen.

Jtalien. Die „Agencia Stefani“ veröffentlicht eine Note, wo
nach die Verſuche Frankreichs, die Türkei zu einem

roteſte gegen die Einnahme von Kaſſala zu bewegen,
zu ſcheitern ſcheinen. Dieſe Kundgebung erregt mehr als Verwun-
derung, ſie erregt Verblüffung. Man fragt, was das Auswärtige
Amt h mag, die Karten deg franzöſiſchen Spielers in
ſo, draſtiſcher Weiſe aufzudecken, und welche Wirkung dieſe rauhe
Abfertigung auf die fernere Geſtaltung der politiſchen Beziehungender zwei Kachdarſtaalen ausüben werde. Die Konjecturalpolitiker

ſchwelgen in den phantaſtiſchſten Plänen. Ohne Zweifel ſteht das
Erſcheinen des italieniſchen Geſchwaders vor Saloniki mit der Ange
legenheit in ſymptomatiſcher Verbindung.

Rußland. Der Oberbefehlshaber in Warſchau,
eneral Gurko, war, wie erinnerlich, anfangs dieſes Jahres ſo

ſchwer erkrankt, daß man an ſeinem Auffommen zweifelte, jedenfalls
cher vorausſetzte, daß er nicht mehr ſeine Stellung beibehalten könne.

Der Erfolg der mehrwöchigen ärztlichen Behandlung in Berlin iſt
jedoch, wie aus Warſchau geſchrieben wird, ein ſo ausgezeichneter,
daß der General ſeine umfangreiche Thätigkeit wieder in vollem

aße aufgenommen hat. Er betheiligt ſich jetzt täglich an den
Herbſtübungen der ihm unterſtellten Truppen und beſpricht dieſelben
am Schluß in altgewohnter, nicht gerader milder Weiſe.

Perſonalnachrichten.
(Ernennungen ec.) Das erledigte Amt des OberBurg-

alen im Königreich Preußen iſt dem bisherigen Burggrafen von
arienhurg, Kammerherrn, Burggrafen und Grafen Rodrigo zu

Dohna auf Finckenſtein im Kreiſe Roſenberg W.-Pr., das Amt
des Burggrafen von Marienburg dem Kammerherrn, Landrath a. D.
Roland von Brünneck auf Bellſchwitz im Kreiſe Roſenberg
W.Pr., die Kammerherrnwürde: dem bisherigen KammerjunkerLegationsSekretär bei der Geſandtſchaft in Legations Rath
Guſtav von Below auf Rutzau im Kreiſe Putzig, dem Rittmeiſter
a. D. Siegfried von Tiedemann-Brandis auf Woyanow
im Kreiſe Danziger Höhe, dem Rittmeiſter a. D. Johannes Michael
Jakob Karl von Dewi rn von Krebs auf Groß Jauthim Kreiſe Roſenberg W.Pr. verliehen worden. Der bisherige Geh.
Ober Regierungs und vortragende Rath im Miniſterium der geiſt
lichen c. Angelegenheiten Dr. Ernſt Hoepfner iſt zum Kurator
der Univerſität Göttingen unter Belaſſung des Charakters als
OberRegierungs-Rath und des r eines Raths zweiter Klaſſe
ernannt, ferner dem Salinen- und Bergwerks Direktor Leopold

Halle a. S. der Charakter als Bergrath, und dem Fabrikbeſitzer
runo Weinert zu Lauban der Charakter als Kommerzien Rath

verliehen. Dem praktiſchen Arzt Sanitäts Rath Dr. med. Karl
Andreas Siering in Düſſeldorf iſt der Charakter als Geheimer
Sanitäts-Rath, ſowie dem Kreisphyſikus Dr. med. Heinrich Jaſter
in Wongrowitz, und den prakt. Aerzten Dr. med. Guſtav Simon
in Berlin, Dr. med. Karl Clouth in Wiesbaden, Dr. med. Emanuel
Marceus in Frankfurt a. M. und Dr. med. Rüdiger Groeneveld
in Leer der Charakter als Sanitätsrath verliehen. Der bisherige
Regierungs Baumeiſter Sckerl in Kalbe a. S., zur Zeit bei Saale
Regulierungsbauten beſchäftigt, iſt zum WaſſerBauinſpektor ernannt
worden. Am SchullehrerSeminar zu Oſterburg iſt der bisherige
ordentliche Seminarlehrer Vol ber zum Seminar-Oberlehrer befördert
worden. Am Schullehrer Seminar zu Warendorf iſt der Lehrer
Geiſcher zu Drenſteinfurt als Hilfslehrer angeſtellt worden. An
der Präparanden Anſtalt zu Laasphe iſt der bisherige 2. Präparanden
lehrer Großmann zu Herborn als Vorſteher und 1. Lehrer an
geſtellt worden. Der bei dem Königlichen Konſiſtorium in Poſen
als Hilfsarbeiter beſchäftigte Gerichts- Aſſeſſor Manfred Rachner iſt
zum Konſiſtorial Aſſeſſor ernannt worden.

Heer und Marine.
Auf die unbedingte Geheimhaltung der Einzelheiten der

Marinemanöver wird höheren Orts beſonderer Werth gelegt.
Regierungspräſident Stein mann in Gumbinnen erläßt in dieſem
Sinne ein Rundſchreiben an die Zeitungsredaktionen, in dem er
über die von zwei Blättern gebrachten Berichte über das Bekohlen
der Schiffe auf See und die Schießübungen des Manövergeſchwaders
gegen Landziele ſich beklagt und dann ausführt:

„Da die Uebungen der Geſchwader und Schiffe immer mehr
oder weniger im Zuſammenhang mit der beabſichtigten Verwend-
ung der Marine im Kriege ſtehen, ſo ſind die anderen Nationen
in der Lage, aus derartigen Mittheilungen oder aus Kombinationen
ſolcher Nachrichten beſtimmte und oft richtige Anſchauungen über
unſere Abſichten im Kriegsfall zu gewinnen. Unter Hinweis
auf das Geſetz, betreffend den Verrath militär-
iſcher Geheimniſſe erſuche ich dringend, Artikel, welche
Uebungen und Manöver der Marine betreffen, jetzt nicht zu ver
öffentlichen, insbeſondere auch Nachrichten über die in dieſem
Monat ſtattfindenden Manöver der diesjährigen Herbſtübunggsflotte
nicht zu bringen.“

Theater und Muſik.
Hans SachsFeier. Die in Nürnberg geplante Hans Sachs

Feier (5. November) hat auch bereits in vielen anderen deutſchen
Städten ſowohl Vereine wie auch die Theater angeregt, dem erſt in
neuerer Zeit zu ſo großer Anerkennung gelangten Volksdichter durch
feſtliche Veranſtaltungen zu huldigen. Jn Berlin bereiten außer
dem SchillerTheater, das auf Deinhardſteins altes Schauſpiel „Hans
Sachs“ S x auch die Königl. Theater eine Hans Sachs-Feier
großen Stils für des Dichters 400. Geburtstag vor. In der Oper
geht, wie es ſich faſt von ſelbſt verſteht, Wagners Muſikdrama „Die
Meiſterſinger von Nürnberg“ in Szene. Das Schauſpielhaus bringt
ein Feſtſpiel von Rudolf Genée, dem bekannten Hans Sachs-Forſcher,
dazu zwei Sachsſche Faſtnachtsſpiele: „Frau Wahrheit will niemand
beherbergen“, und: „Der Krämerkorb“. Das erſtere dieſer beidennebſt drei ähnlichen Schwänken wird auch das Hofburg Theater in

Wien zum 5. November auf die Bühne bringen. Dort geht ſtatt
eines Feſtſpiels eine ſzeniſche Darſtellung des Goetheſchen
Gedichtes „Hans Sachſens poetiſche Sendung“ voran, dasſchon im Januar 1828 in Berlin als Prolog zu Deinhard
ſteins erwähntem Schauſpiel geſprochen wurde. er damalige
Berliner Genetalintendant Graf Brühl wandte ſich nach Weimar mit
der Bitte, einer Aufführung des „Hans Sachs“ Goethes Gedicht
„Die Erklärung eines alten Holzſchnitts, vorſtellend Hans Sachſens
poetiſche Sendung“ vorausſchicken zu dürfen. Zwei Wochen nach
dieſer Anfrage, die ſofort bejaht wurde, ſandte Goethe aus freiem
Antrieb als Umrahmung des eigenen älteren Poems den Prolog zum
„Sans Sachs“ von Deinhardſtein nach Berlin mit einem Begleit
brief, in dem es u. A. heißt: „Jch mußte mich ſehr zuſammen
nehmen, um nicht weitläufig zu werden, denn hier fand ſich Stoff
zu einem ſelbſtſtändigen Prolog denn ich durfte nur den Namen
Nürnberg ausſprechen und von den dortigen Kunſt und Handwerks-
tugenden etwas erwähnen, ſo lag der Preis von Berlin an der Hand,
wo man jetzt im Hundertfachen dasjenige leiſtet, was damals an
jenem Ort billig ſehr hoch bewundert ward und uns immer noch
mit Ehrfurcht erfüllt.“ Die Schlußworte jener Gelegenheitsrede
lauteten

„Wirkſame Tugend nie veraltet,
enn das Talent vollſtändig waltet.

Wer Menſchen gründlich konnt' erfreu'n,
Der darf ſich vor der Zeit nicht ſcheu'n.
Und möchtet ihr ihm Beifall geben
So gebt ihn uns, die wir ihn friſch beleben

Geſprochen wurden die Verſe dazumal von Eduard Devrient, der
in MeiſterſingerTracht als y auftrat; bei der HansSachs-57 des Burgtheaters wird den Ehrenhold, den vor 66 Jahren der

eſchichtſchreiber der deutſchen Schauſpielkunſt vergegenwärtigte, Adolf
Sonnenthal übernehmen und als Muſe ſoll man Charlotte Wolter
ſehen und hören, Es egxiſtirt außer dem höchſt fadenſcheinigen
Deinhardſteinſchen Stücke noch ein einaktiges Schauſpiel von Gubitz
„Hans Sachs, oder Dürers Feſtabend“, das aber wohl niemals auf-
geführt worden iſt. Die Lortzingſche Oper „Hans Sachs“ hat leider
das erbärmliche Deinhardſteinſche Schauſpiel als Libretto, und wenn
auch einzelne hübſche Muſiknummern darin ſind, ſo mußte die Oper
ſchon an dem Texte ſcheitern. Deinhardſtein als Wiener Hofdichter
hatte hauptſächlich eine Verherrlichung des Kaiſers Maximilian im
Sinne, der lange Geſpräche mit Sachs führt, der aber damals als
Dichter überhaupt noch gar nicht in die Oeffentlichkeit getreten war.
Die Unkenntniß und Leichtfertigkeit Deinhardſteins tritt am ſtärkſten
darin hervor, daß er den damaligen Nürberger Rath, in welchem die
bedeutendſten Männer, Freunde Luthers und Melanchthons ſaßen,
zu einer Geſellſchaft von Narren und beſtechlichen Lumpen gemacht
hat. So iſt auch der Humaniſt Eoban Heſſe, einer der namhafteſten
Gelehrten ſeiner Zeit, zu einem wahrhaften Hanswurſt herabgewürdigt
worden. Alle dieſe Albernheiten ſind auch für Lortzings Oper ver-
werthet worden, die 1841 in Berlin nur zweimal gegeben wurde und
wohl auch nicht wieder zu neuem Leben erſtehen wird, um ſo weniger,
als Richard Wagners „Hans Sachs“ zu den gelungenſten und liebens-
würdigſten Schöpfungen des Dichter- Komponiſten er

Berlin, 9. September. Aus dem Adolph-ErnſtTheater iſt
in vorgerückter Stunde heute nur der übliche wenn auch nicht
ganz unbeſtrittene Erfolg zu melden. Auf die Wanderung durch
die Lande iſt der erfolgreichſte Theaterdirektor Berlins bezüglich der
Wahl ſeiner Stoffe in Frankreich angekommen. „Lolottes 28
Tage“ (Geſangspoſſe in 3 Akten von G. Raymond und A. Mars)
ſind eigentlich die 28 Tage, welche der Mann Lolottes als Reſerviſt
dienen muß und die er benutzt, um tolle Streiche zu machen. Zu
dem Erfolge des muſikaliſch überaus reich und reizvoll ausgeſtatteten
Schwankes trugen die neuen Mitglieder des Hauſes, Adolph Klein
und Frl. Giſela Fiſcher, das Weſentlichſte bei. Die Einſtudirung
war vortrefflich, das ganze Werk iſt bei aller Zuſammenhangloſigkeit

ſtellenweiſe recht unterhaltend und wird von Berlin aus ſicherlich die
Reiſe in die Provinztheater unternehmen. Wie viel Tage ſich aus
den 28 Tagen Lolottes entwickeln werden, wird die Zukunft lehren.
Weniger werden es wahrſcheinlich nicht ſein.

Standesamts Nachrichten von alle
vom S. September 1894.

Eheſchließungen: Der Schloſſer Ernſt Ackermann, Breite
ſtraße 12 und Anna Lohrengel, Wettinerplatz 2. Der Schuhmacher
Auguſt Schur, Barfüßerſtraße 9 und Pauline Wolff, Georgſtraße 15.
ſah Apfeitleßer Guſtav Seidel und Auguſte Valentin Wucherer-

raße 20.
Aufgeboten: Der Kaufmann Hans Uhlmann, Böllbergerweg 84

und Elsbeth Freſe, gert 101. Der Barbier und Friſeur
Hans Wilke, Oleariusſtraße 3 und Klara Künſtling, Ritterſtraße 10.
Der Gelbgießer Wilhelm Kröber und Hedwig Neumann, Leipzig.

W gn ſabrifant Siegfried Lindner, Halle und Margarethe Eichhorn,
erſeburg.

Geboren: Dem Handarbeiter Karl Schultz, Deſſauerſtraße 4,
eine Tochter, Louiſe Minna Jrma. Dem Fleiſcher Robert Lattner,
Steg 19, eine Tochter Friederike Amalie. Dem Mnaſchinenſchloſſer
Gutzav Schneider, Bernburgerſtraße 16, eine Tochter, Vally GertrudHelene. Dem Gerichts Aſſiſtent Hermann Kaufmann, Schillerſtr. 14,

ein Sohn, Theodor Hermann Gerhard. Dem Elektrotechniker Konrad
Raſt, Sternſtraße 10, ein Sohn, Werner Konrad. Dem Drechsler
Friedrich Brinkmann, Steinweg 12, ein Sohn, Friedrich Willy. DemFeuerwehrmann Wilhem Meierding, Louiſenſtraße 7, eine Tochter,

Alwine Sofie Lisbeth. Dem Maurer Theodor Huth, Harz 35, eine
Tochter Wilhelmine Charlotte Elſe. Dem Schreibgehilfen Emil
Staupenpfuhl, Georgſtraße 14, eine Tochter, Jda Gertrud. Dem
Maurer Karl Seyfarth, Kruckenbergſtraße 18, ein Sohn, Karl Wilhelm
Robert. Dem Tiſchler Hermann Fiedler, Anhalkterſtraße 6, eine T.,
Klara Jda Elsbeth. Dem Poſt-Sekretär Hermann Wilke, Herder-traße 3 ein Sohn, Oswald Karl Heinrich Rudolf. Dem Kellner

tto Werner, Große Steinſtraße 89, ein Sohn, Franz Paul.
Geſtorben: Der Häuer Franz Heinicke, 62 Jahre, Krankenhaus

Bergmannstroſt. Des Schloſſer Louis Mörre Tochter Minna, 7 M.,
Krukenbergſtraße 10. Des Schriftſetzer Karl Rothenhäuſer Sohn
Arno, 2 Monate, Am Kirchthor 26. Des Briefträger Franz Burch-
hardt Sohn Wilhelm, 3 Jahre, Südſtraße 4. Des Wagenlackirer
Karl von Haußen Tochter Ottilie, 2 Monate, Leſſingſtraße 21. Des
Tapezierer Karl Ehring Sohn Karl, 4 Monate, Landwehrſtraße 3.
Des Schmied Guſtav Hennig Sohn Karl, 2 Monate, Frieſenſtraße 1.
Der Stärkefabrikant Friedrich Drucklauff, 56 Jahre, Geiſtſtraße 22.
Der Handarbeiter Karl May, 45 Jahre, Klinik.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein

Meldungen vom 4. bis 6. Seplernber 1894.
Aufgeboten: Der Keſſelſchmied A. R. Dietrich und M. L. W.

Vineentz, Halle a. S.
Geboren: Dem Geſchirrführer F. C. Voigt ein Sohn, Trothaſche

ſtraße 23. Dem Maler P. C. Breinig eine Tochter, Hoheſtraße 9.
Dem Zimmermeiſter L. P. Ehricht eine Tochter, Angerſtraße 11.
Dem Handarbeiter L. K. E. Frauendorf eine Tochter, Große Brunnen

J Dem Töpfer H. W. R. Rhode eine Tochter, Ziethen
traße 35.

Geſtorben Des Schuhmachermeiſter C. H. Wehlan Tochter,
5 Monate, Burgſtraße 35. Des Fabrikarbeiter A. A. F. Grüber
Toch ter, ein Jahr, Große Brunnenſtraße 42. Der Handarbeiter E.
E. W. Schönfelder 43 Jahre, Kleine Breitenſtraße 2. Des Fleiſcher
O. Menze Sohn, 6 Monate, Reilſtraße 30.

Fremdenliſte.
otel „Zur Stadt Hamburg.“ Bergwerksbeſitzer: Schröder aus

und Carl Reſchke aus Berlin. Oberpräſident Excellenz v. Pommer Eſche aus agdeburg
Staatsminiſter Excellenz v. Boetticher nebſt Diener aus Berlin. Dr. Reinhardt aus
Senftenberg. Brauns aus Berlin. Profeſſor Dr. Worpitzky und Frau aus Berlin. Di-
rektor Ebeling aus Magdeburg. Chemiker Dr. Bucher aus Trotha. v. Seidlitz auf Schloß
gre Brüning und Frau aus Berlin. Geheimrath Sartorius und Frau aus Kiel.

x. E. Criſtoph und Frau aus Wiesbaden. F. Moor, stud. jur. aus New-York. Buch
händler: Wilh. Schaefer aus Leipzig, und M. R. Voigtländer aus Freiberg i. S. Dunin
v. Przychowski, Premier- Lieutenant aus Magdeburg. Fabrikant Joh. Winzer aus Biele-
feld. Frhr. v. u. zu Egloffſtein, Rittmeiſter aus Merſeburg. Reg. Referendar Tauſcher
aus z Rich. Unverferth und Frau aus Pforzheim. Kaufleute: Oſtermann und Frau
und Eugen Speyer, beide aus Berlin, Ph. Starke aus Hanau a. M., Anderſen und Frau
aus Schweden, Max Seligmann aus Mannheim. Commis Georg Booken aus Geſtemünde.

Hotel „Goldene Kugel.“ Dr. Thieme, Arzt aus Cottbus. Dr. Bohmer, Arzt
aus Nordhauſen. Apother Dinkler aus Brooklyn. Direktor Rohrbeck aus Berlin. Sani-
tätsrath Dr. Polland aus Harzgerode. Teger aus Neubrück. Frau Staude aus Jena
Arzt Dr. Heinrich und Frau aus Lichtenberg. Brauereibeſittzer Wiener und 7 P aus
Hohenlimburg. Aſſeſſor Albert aus Calbe a. S. Fabrikant Junkers aus Rheydt. Opern
ſänger R. Eichhorn aus Hamburg. Privatier Friedrich aus Dresden. Frau Ziegelei-
beſitzer Meier nebſt Sohn und Tochter aus Bremen. Parlamentsſtenograph Bartels und
Frau aus Berlin. Jngenieure: R. Breſina und Raſchonicky, beide aus Pilſen, Börner auf
Trier a. M. Fabrikant Hartmann aus Niederſedlitz. Arzt Dr. Meve aus Mansfeld.

immermann und Frau aus Gera. Kantner aus Karlſtadt. Kaufleute: Dreifuß aus
ainz, Puſchels und Stern, beide aus Eottbus, Schmidt aus Magdeburg, Ponge aus

Berlin, Wolf aus Meißen, Appler aus Frankfurt a. O., Levin aus Sangerhauſen, Rothe
aus Crefeld, Riß aus Freiburg i. B., Vogel aus Baſel, Ballur aus Bremen, Herriger au
Cöln a. Rh.

alberſtadt

Verlag der Halleſchen Zeitung in. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feuille-

ton, Theater Muſik und Lokales Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und VPVrovinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sovrechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vocmittags.

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf die Bekanntmachung vom 6. Auguſt d. Js.

(amtl. Beilage der „Halleſchen Nr. 31 vom 8. Auguſt) be
treffend die durch die BrigadeManöver der verſtärkten 13. Infanterie
Brigade verurſachten Flurſchäden bringe ich hierdurch, um Rückfragen
und Weiterungen zu vermeiden nochmals in Erinnerung daß die
Nachweiſungen über die Reſultate der Einigung bezw. Schätzung,
welche in der Druckerei der „alleſchen Zeitung“ käuflich zu haben
ſind bis ſpäteſtens zum 15. d. Mts., Mittags, bei dem Unter
zeichneten in doppelter Ausfertigung eingereicht ſein müſſen.

Jn dem Formulare ſind ſeitens der Ortsbehörde nur die
Rubriken 16 a auszufüllen die Vollziehung der übrigen Rubriken
erfolgt erſt nach ſtattgefundener Abſchätzung an Ort und Stelle durch

die Kommiſſion. [2533Halle a. S., den 8. September 1894.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.Nr. 13476. v. Werder.
a

Familien Nachrichten.
L.

Heute Mittag 12 Uhr wurde uns ein kräftiger Juuge

geboren. (2532 zMerſeburg, den 8. September 1894. p
Paſtor Werther und Frau

Margarethe geb. Jordan.

Geſtern Abend 11 Uhr ſtarb nach längeren Leiden imWeg unſere ſorgſame Nuge
65. Lebensjahre meine liebe gute
Schwieger und Großmutter

Frau Louise Friederike Sturm
geb. Oehmicke

was wir allen lieben Verwandten und Freunden hiermit iel
betrübt anzeigen, und bitten um ſtilles Beileid.

Hohenedlau, den 8. September 1894.
Die Hinterbliebenen.
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1894 Goldene Medailte, Weltausstellamg Antverpen.
Pianos ersten Ranges u müss gen Preisen.

Fee. FiPianaoforte fabrik mit Paompfbetréeb
Magaaine: Leipeigerstrasse 73.

15894 ren Preis Darmsktaeckt.

e Fiaminmos.,
ſehr gut im Ton, empfiehlt von 330 bis
420 Mk., auch leihweiſe, [2410
H. Lü ders, Jnſtrumenten

macher.

Sämmtliche
Dachbedeckungs materialien
empfiehlt zu billigſten Preiſen ab Lager
Aug. Benecke, Dachdeckermeiſter,

Cöthen i. Anh.

Plissé- u. Rundbrennerei
n Gr. Vlrichstr. 63, III.

e Mussiebegrößte Auswahl [2243
C. I. Meiland, Magdeburgerſtr. 61.

Breonmhol7,

klein geſchnitten, zu haben bei [2411
Otto Albrecht, Königſtr. 70.

Potteſ Broso ws
iel &te et S Delicatessen- und Weingross-Hanclung ersten Ranges

Er Gr. Ulrichstrasse 28
empfehlen

ff. Astr. Caviar, fetten Rheinlachs, Elbaale, neue Sardinen à lhuile und à la tomate, Hamburger
*unge Gänse, Enten und Kücken, steyrische Poulets, Rebhühner, Rügenwalder Gänsehbrust, feinsten

Westph. und gek. echten Prager Schinken, Zunge, Fran furter und Fraustäcter Brühwurst.
Alle Sorten feinsterFleisch- u. Braunschw. Wurstwaaren, feine Frühstücks- u. Tafel-Läse,

Frisch gebrat. engl. Roastbeerf und Filet-

Morgen Abende
Frische Hummer-Mayonnaise, ital. Salat und Sülze in Form, garnirte Schüsseln mit Aufsehnitt,
Lachs- und Hummer-Mayonnaise, ital. Salat etc. in geschmackvollster Ausführung zu jeder Tageszeit.

Beste Qualität. Solſcdie Preise.

ehe

[2530

7 Stüch ſ. Heringe
625 Pfg. bei SA. Trautwein, r Ffrichſtr.

z kauft für SaiſonRebhühner und ſendet Ver
packungskörbe zu Reiches Wildhand-
lung, Halle a. S. [1993

De Als Merbst-Saatgut
beſtens zubereitet empfehle ich folgende, als ertragreich erprobte, durch fortgeſetzte
Zuchtwahl verbeſſerte Spielarten:

e eWinterweizen:
Heine's verbesserten Squarehead 1000 Kg. 195 100 Kg. 23 c

Bordier, Mains Standup, Folds red prolife, Wittmack:
1000 Kg. 190 100 Kg. 22

Rivett's bearded: 1000 Kg. 180 100 Kg. 21

Winterroggen:
Teine's verbesserten Zeeländer: 1000 Kg. 185 A., 100 Kg. 22 A.

Wintergerſte:
Sechszeilige Riesen: 1000 Kg. 165 A. 100 Kg. 19

Der Verſand erfolgt in beſten neuen Drellſäcken gegen Nachnahme.
verzeichniß nebſt genauer Beſchreibung ſende ich auf Wunſch.

F. Meifne,
Kloſter Hadmersleben, Bahn, Poſt und Telegraph Hadmersleben.

Preis
[2504

Walhalla Theater.
Direction: Richard Hubert.Die Frank Moselly-Truppe, japaneſ.

Bravour Parterre Akrobaten. Miss
BUla Braatz, Bravour-Gymnaſtikerin auf
der Satyrſäule. Astor und Volta,
MiniaturAthleten. Tes Millons, er
centriſche Burlesk-Komödianten. Die
drei Galway“s, muſikaliſches ClownTrio.

Der Araber en Rajah, Konzert-Schnellmaler. Fräul. Dlsa Sonroettel,
KoſtümSoubrette. Die Herren Keit-
mann und Toeuer, OpernParodiſten und
SpielDuettiſten.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Dienstag, den 11. September, von Vor
mittags an

Grosses

nEräffnnng des 26. Curſus der landwirth
ſchaftlichen Winterſchule zu Merſeburg.

Der 26. Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt wird
am 15. Oktober d. J., Nachmittags 2 Uhr

im alten Rathhauſe

eröffnet werden. (2507Der vorige Curſus wurde von 81 Schülern beſucht, von welchen 31 in der
I. Klaſſe und 50 in der II. Klaſſe von 12 Lehrern unterrichtet wurden.

Denjenigen Schülern, welche hisher nur an dem Unterricht der II. Klaſſe
Theil genommen haben, empfehlen wir zugleich angelegentlichſt den Beſuch der
I. Klaſſe, wie dies auch von der Commiſſion des Provinzial- Ausſchuſſes den Schülern
im eigenſten Intereſſe angerathen wird.

Anmeldungen für unſere Winterſchule ſind an den Direktor derſelben, Herrn
Glaß (Reumarkt 38 hierſelbſt) bis zum I. Oktober d. J. zu richten, welcher zu
jeder näheren Auskunft gern bereit ſein wird.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1894.
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Kreis-Vereins.

Graf Hohenthal.

Spar- u. Vorschuss-Bank
zu alle a. S., Rathhausstrasse 4.

Annahme von Baareinlagenm gegen tägliche Abhebung u.
drei od. ſechs monatl. Kündigung Cheeke Verkehr.

An- und Verkauf von Werthpapieren.
Wechsel- Verkehr für in- und Ausland.

Annahme von offenen Depols, Verwaltung und Controle

betreffs Perlooſung etc. von Werthpapicren.
Entgegennahme und

Ver wahrung verschlossener Depots.
PVerkaufsſtelle von Pfandbriefen der

Meininger Hypotheken- Bank,
Preuss. Hypotheken-Actien- Bank,

Preuss. Boclen- Crecdit- Actien- Bank,
reuss. Hypoth. -Versicherungs Actien Gesellschaft,

Pommerschen Hypotheken- Actien Bank,
Nordd. Grund Credit- Bank

Hamburger Hypotheken-Bank,
Deutschen Grundsch.-Bank, Berlin,

Deutschen Grund-Credit-Bank, Gotha etc.
zum jeweiligen Berliner Tagescourse spesen frei. (2520

Die am 1. October d. Js. fälligen Coupons werden bereits vom
15. d. Mts. an unſerer Kaſſe eingelöſt.

Spar- und Vorschuss-Bank zu Halle a. S.
Albrecht. Prahl.

PFrei Concert
Gustav Uhſfustav Uhlig,

Uhrmacher,

Halle a. S., untere Leipzigerſtr.,
empfiehlt

ſein großes Lager
goldener und filberner

Herren und Damenuhren.

en nenPatentWeter
(die ficherſten der Welt),

welche ſo lange wecken, bis man die-
ſelben abſtellt. [2505

Beamten-Wecker,
durchaus zuverläſſig, die neueſte, beſte

Konſtruktion, unter zweijähriger
Garantie, 5 Mk

PatentNickelwecker von 3,50 an.
Gustav VUhlIig,

Uhren und Muſikwerkhandlung,
Untere Leipzigerſtraße.Ferwſprrdee 389.

66Turnverein „Guts Muths“.
Dienstags und itavon Uhr Swiegs

Turnübung
für Mitglieder und Zöglinge
im Paradies.

r Der Vorſtand.
Von der Reisez u r ü c K. (2509

PrivatdocentDr.Kromayer.
Das größte wohlſchmeckende FrbtW

gebäck ſowie Brod liefert [2398
Karl Koch, Herrenſtraße 1.

Noch nie auf dem Continent

dageweſen!

Jyrinze Carl.
Mittwoch, den 12. und Donnerstag, den

13. Septbr. cr., Abends 8 Uhr

im großen Saal (1500 Perſonen
fafſend)

zum erſten Mal in Deutſchland
Nur zwei Concerte von

Theo London ilitary Band.
Prefident: Sir Arthur Sullivan.

Conductor: Mr. Warwich Williams
wüitty Seoteh Pipers.

Es iſt dies die erſte engliſche Kapelle
in Uniform, die den Continent bereiſt.

Eintrittspreis 1,00 c., im Vorverkauf
0,75 bei Herren Stein brecher
Jasper,, Markt und Geiſtſtraße und
Lindau Winterfeld, Leipziger-
ſtraße 87 und im Locale ſelbſt. [2518

Passagier- Postdampf-

Schifffahrt SeeOktober
vermittelſt nachſtehender hochelegant, mit
allem Comfort eingerichteter Schnell
dampfer: ab Stettin nach Kopenhagen,
Chriſtiania S.D. „C. P. A. Koch“
und „M. G. Melchior“ jeden Sonn
tog und Mittwoch 1 Uhr Nachmittags.

Nach Kopenhagen, Gothenburg
S. D. „Aarhuus“ und „Dronnin
Loviſa“ jeden Dienstag und Freitag 1
Uhr Nachmittags.

Der Fahrplan nach Mitte Oktober wird
ſpäter bekannt gemacht.

Directe Billets zwiſchen Berlin
Kopenhagen Gothenburg Chriſti
ania, Tour und Retour zu JPreiſen an der Billetkaſſe u dem Stettiner

e in Berlin, giltig mit beliebiger
Unterbrechung für alle vier Dampfer.
Rundreiſe-Billets für die Strecke Stettin
Kopenhagen im Anſchluß an den Deutſch
Skandinaviſchen RundreiſeVerkehr durch
alle EiſenbahnBilletkaſſen zu beziehen.
Güter S billigſten Frachten nach allen
Plätzen Skandinaviens.

Proſpecte gratis durch [2
Hofrichter Mahn, Stettin.

Mlora-Bacl.
Bei bevorſtehendem Schluß der Bade-Saison bittet Unterzeichneter die

W g. Rwewabvinz übergebene Badewäſche baldigſt abholen laſſen zu wollen.
Hochachtungsvoll

H. Barrth.
I. Langrock Nachf.

Kl. Saudberg 5, an der unteren Leipzigerſtraße,
empfiehlt

ein u. 4ſchwarz lackirt, neuſilb. und ſilberplattirte Beſchläge,
complette Reitzeuge von 48 Mk. an.

Größtes Lager am Platze

KutſchGeſchirre
zweiſpännige

[2140

Kein Laden, daher anerkannt niedrige Preiſe.

Täglich fſrisch-
Echte Vrankfurter, Paar 50 Pfg. u. 3 Paar 100 Pfg.,

fraustäcdter Siecdewürstchen, Paar 20 Pfg,
Dresdner Appetits Würstehen, Paar 35 Pfe,,
echt Westphälischen Pumpernickel, ca, 4 Pfd. 765 Pfg

Gebr. Zormn,
(2532

Gross herzogl. Süächs. Hoſlieſeranten.

A. W. Haase
Gogründet 1869. Halle e S, Fernsprecher Nr. [34.

Speditions- u. TLagerhaus [2460

Möbel- Transport und Aufbewahrung
empfiehlt sich zur bevorstehenden Umzugszeit,

Frauen-Industrie- u. Kunstgew. Schule.
Malen Zeiehnen.

Pension.W alle a. S., Bergstrasse 6, am Paradeplatz2.Vorsteherin E. A. Kiehling (2515
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Direktor Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“, Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale)

Beilage zu Nr. 424 der Halleſchen Zeitung.
Landedzeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten,

Einweihung des Kranken und Geneſungs-
Hauſes „Vergmannstroſt.“

III.
Nachdem die Beſichtigung der Anſtalt durch die Feſttheilnehmer

erfolgt war, ſetzte ſich der Feſtzug in der urſprünglichen Anordnung
wieder nach der Stadt in Bewegung, und zwar ging diesmal 23
Weg, auf dem er leider wiederholt von 7 Regengüſſen
chüttet wurde, durch die Merſeburgerſtraße, über den Riebeckplatz,

die Leipzigerſtraße, über den Markt, durch die große und kleine
Ulrichſtraße ſowie die Bergſtraße nach dem Paradeplatz, wo dieEhrengäſte den Wagen entſtiegen und ſich in den Feſtſaal der Berg

geſellſchaft begaben, der reichen Blumenſchmuck angelegt hatte und
nun auch noch mit den Fahnen der Belegſchaften geziert wurde. Gegen
260 Theilnehmer W ſich dort zum Feſtmahl an ſechs Längs
tafeln, und einer Quertafel, hinter der aus friſchem Grün die Büſte
des Kaiſers hervorleuchtete, zuſammen. Friſche Weiſen der Dölauer
Bergkapelle leiteten das Mahl ein, bei dem die Reihe der Tiſchreden
durch Se. Excellenz den Herrn Staatsminiſter von Boetticher mit
dem Kaiſertoaſte eröffnet wurde, der folgendermaßen lautete:

Meine Herren! Das erſte Wort an dieſer Stelle muß dem
Kaiſer, unſeren allergnädigſten König und Herrn gelten. Jn
dieſem Moment, wo wir von der Weihe des neuen Baues
kommen, auf den Tauſende treuer deutſcher Arbeiter ſchauen,
iſt es leicht, des Königs Wohl auszubringen. Da weiß ich mich
im Kreiſe von Männern, welche 4 würdigen wiſſen, daß auf dem

on ein Monarch ſitzt, der als treuer Erbe ſeiner Ahnen das
Werk ſeines hochſeligen unvergeßlichen Großvaters fortſetzen und zu
vollenden beſtrebt iſt. Jch weiß, daß Sie mit dem Kaiſer und ſeiner
Regierung den le gen Strang zu ziehen bereit ſind, und anerkennen,
wie treu und ſelbſtlos er des Landes Wohl auf dem Herzen trägt.
Ich weiß, das Jhr Hoch ein lautes, von Herzen kommendes ſein
wird, wenn Sie einſtimmen in meinen Ruf Sr. Majeſtät dem
5 Preußen, dem oberſten Bergherrn Glückauf! Glückauf

ückau
Donnernd erklang der uralte Bergmannsgruß als Huldigungs-

tuf für den Kaiſer und König und hallte wieder in dem Geſang der
Kaiſerhymne, der ein beſonderer der Stellung des Königs als oberſter
Bergherr l Text untergelegt war.

ls nächſter Redner nahm Herr Bergrath Leopold das Wort,
welcher die Ehrengäſte, vor allem den Herrn Staatsminiſter
von Boetticher herzlich begrüßte, deſſen Mitwirkung bei der Be
ründung der norddeutſchen Knappſchaftspenſionskaſſe er noch be-ſrwers betonte und dankend anerkannte. Herr von Boetticher

erhob ſich dann auf's Neue, um ſeinen Dank für die ihm gewidmeten
Worte zu bekunden. Er erklärte dabei daß es ihm ein Gegenſtand
hoher Befriedigung ſei, zu ſehen, wie fortſchreitend immer
weitere Kreiſe von dem Segen der ſozialen Geſetz
ebung r r werden; darum dürfe manfih auch durch alles Geſchrei der Gegner und

mancherlei Wünſche nach einer Entwickelung, die
heutenichtmöglichſei, nichtdavonabhaltenlaſſen,
ſich dieſes Segens recht herzlich zu freuen. Es
gelte hier auch das Wort: festina lente!

Man müſſe vorwärts gehen, aber nichts über
ſtürzen, radikale Gedanken müßten ferngehalten, aber
die beſſernde Hand da angelegt werden, wo ge
beſſert werden müſſe. Eine Verſtändigung werde ſich dann
auch zwiſchen Allen erzielen laſſen, die ſich ernſt und treu der Aufgabe
der Mitarbeit an dem großen Werke unterzogen haben. Die An
ſprache gipfelte dann in einem Hoch auf die IV. Sektion der Knapp-
ſchaftsberufsgenoſſenſchaft, die das Geneſungsheim als neuen Zweig
am Baum der humanen Beſtrebungen der ſozialen Geſetzgebung ins
Leben gerufen.

Dem Dank der für den ihnen zugerufenen Will-
kommengruß gab dann Se. Excellenz der Herr Oberpräſident
von Pommer-Eſche Ausdruck, indem er ſein Glas Herrn Berg
rath Leopo d als dem Leiter der Sektion widmete, dem auch zu
verdanken ſei, daß das Feſt ſo ſchön verlaufe, wenn ihm auch
ſtrahlender Sonnenſchein nicht beſchieden ſei.

Herr Landeshauptmann Graf Wintzingerode wies auf die
nahen Beziehungen zwiſchen der landwirthſchaftlichen und der knapp
ſchaftsberufsgenoſſenſchaft hin und bekundete unter dieſem Geſichts-
punkte der letzteren beſonderen Dank, daß ſie bereit ſei, Unfallverletze
der erſteren, ſo lange dieſe noch nicht ſelbſt eine ähnliche Anſtalt ihr
eigen nenne, im „Bergmannstroſt“, ſoweit der Raum es erlaube,
r Der neuen Anſtalt und ihrem Leiter Herrn Profeſſor
d erſt galten dann die Glück- und Segens-Wünſche des

edners.
Jn gebundener Rede beleuchtete darauf, oft vom Beifall der

Hörer unterbrochen, Herr Oberbergrath Menzel-Schönebeck
die Thätigkeit des Reichsverſicherungsamtes, deſſen Leiter, Herr
Präſident Dr. Bödiker dann auf das Wohl des deutſchen Berg-
baues toaſtete, der hoffentlich auch da, wo für ihn
gegenwärtig ſchwere Zeiten gekommen ſeien,
aufs Neue wieder aufblühen werde. Herr Berg-
meiſter Schrader Eisleben feierte ſodann die deutſchen Bergbe
hörden, die ihres Gleichen nicht im Auslande hätten und darum
einen Faktor des deutſchen Bergbaues bildeten, um den uns die
anderen Länder beneideten. Jn kernigen Worten wurde Herr Berg-
auptmann von der Heyden-Rynſch den wackeren deutſchen
ergleuten gerecht, worauf Herr Bergrath Leopold der alma mater
lalensis ein widmete, welches von Herrrn Con

ſiſtorialrath Profeſſor D. Hering mit dem Wunſche er
wiedert wurde, daß die neue Anſtalt, die ein Werk wahreraus dem Geiſt des Evangeliums ſtammender Humanität
ſei, gedeihlich wirken und allezeit in guten Beziehungen zur Univerſi
tät Halle ſtehen möge. Auf ein von Herrn Generaldirektor Kuhlo w
der Kohlen und Salzſtadt Halle, deren Entwickelnng ſo eng mit dem
Bergbau verbunden, ausgebrachtes Hoch gab Herr Bürgermeiſter
Dr. Schmidt der Freude unſerer Bürgerſchaft über die Errichtung
der neuen Heil- und Pflegeſtätte als eines neuen Bandes zwiſchen
dem Bergbau und unſerer Stadt Ausdruck. Aus den weit eren
Reden, die bei der ſich im Verlauf des Mahles ſtetig ſteigernden
Feſtſtimmung kaum noch weiteren Kreiſen vernehmbar waren, mag
um Schluß nur noch ein vom Herrn Miniſter von Boetticher
errn Stadtrath Fubel als dem Veteranen der Feſtverſammlung,

der am Sonnabend ſeinen 85. Geburtstag beging, ausgebrachtes Hoch
erwähnt ſein. Bei dieſen Reden, ren gemeinſamen Liedern, Vor
trägen eines trefflichen Männer-Quartetts und den materiellen Ge
nüſſen aus Küche und Keller nahm ſo das Feſtmahl einen überaus
anregenden Verlauf; gleich frohe e r herrſchte dann auch
noch im Kreiſe Derer, die nachher noch im „Reichshof“ zu gemüth
lichem Beiſammenſein ſich vereinten, bis für die auswärtigen Feſt

eilnehmer die vorgerückte Stunde zum Aufbruch mahnte.
Auch im Stadtſchützenhauſe, wo die FahnenDeputationen undBelegſchaften bei Doppelkonzert der Bergkapelle der konſolidirten Al-

kaliwerke zu Weſteregeln und der deutſchen SolvayWerke zu Bern
burg bewirthet wurden, herrſchte Frohſinn und wahre Feſtſtimmung;
auch hier wurde in kernigen Worten des Kaiſers gedacht und eben
falls der Verehrung für Herrn Vergrath Leopold als den Mann,

ſſen raſtloſen Bemühungen vor allem der Bau der zum Segen
rei Bergleute errichteten Anſtalt zu danken iſt, Ausdruck ge

Hatte auch dem Feſte leider die Wettergunſt gefehlt, ſo nahm
och in jeder Weiſe einen überaus ſchönen Verlauf, was ein

verheißungsvolles Omen für die neue Anſtalt ſein möge.

Halleſche Lokalnachrichten vom 10. September.
Der Nachdruck unſerer Hriginal Korreſpondenzen iſt unr mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Halle huſtet, Halle iſt verſchnunpft. Der Sommer hat ſich
jählings in die welkenden Büſche geſchlagen, und Herbſtimmung lagert

über uns. Es iſt die feuchte, fröſtelnde Uebergangszeit, während
welcher es in ungeheiztem Zimmer zu kühl, in geheiztem Zimmer zu

warm iſt, wo man Sehnſucht nach dem Winterüberzieher verſpürt,
wenn man des Nachts von einer verſpäteten Bierſitzung nach Hauſe
wandert. Der Dritte, dem man begegnet, ruft mit umflorter Stimme:

„Herrjehl! habe ich den Schnupfen“, und der Nächſte iſt durch einen
Huſtenanfall verhindert, uns in ſonſt gewohnter Herzlichkeit „Guten
Tag“ zu ſagen. Das Taſchentuch kommt nicht zum Stillſtand, und
die ſo arg beläſtigten Naſen nehmen jene verrätheriſche Farbe an, die

oft allerdings grundlos als Beweis dafür angeſehen wird, daß
der Träger derſelben kein Temperenzler iſt. „Der Schnupfen läßt
mir keine Ruh“, heißt es in dem bekannten Couplet, und alle die
Verſchnupften ſeufzen in gleicher Weiſe, wenn ſie durch den feucht-
fröhlichen Zuſtand ihrer Naſe in ihrer Thätigkeit peinlich geſtört ſind.
Der Buchhalter legt die Feder ſchnell fort, um ſich unter einem
erſchütternden Nießreiz tief zu beugen der eilig die Straße Dahin
gehende biegt vielleicht gerade um die Ecke, wenn ein heftiges Jucken
in der Naſe ihn zu einer Eruption zwingt, wobei er mit dem
Kopfe eines nichts ahnenden Paſſanten zuſammenſtößt;
die Zärtlichkeit der Verlobten iſt der leichten Schnupfen
übertragbarkeit wegen auf ein Minimum beſchränkt der Lehrer wird

in der ſchönſten mathematiſchen Beweisführung durch einen kräftigen
Nieſer geſtört. Jn den Theater und Konzertſälen machen ſich Huſten
und Schnupfen gerade jetzt, Unruhe verurſachend, bemerkbar. Bei

der thränenreichſten Stelle, wo dumpfe Spannung über den Ge
müthern ruht, unterbricht die bebende Stille oft plötzlich ein ur
kräftiges „Hatzie“. Der rebellirenden Naſe war kein Einhalt zu
thun, und mit der andächtigen Stimmung iſt's vorbei. Unſere
Aerzte ſind gegenwärtig viel beſchäftigt; nicht allein bei ſchwereren

Erkältungen, denen ſelbſt der Geſündeſte jetzt nicht entgehen kann,
werden ſie jetzt herbeigeholt, auch bei den leichteren Fällen zieht man
ſie gern zu Rathe. Schnell ein Rezept! Die Apotheker lächeln,
Lakrizen und Bruſtelixir, Paſtillen und Malzcachou wandern in
großen Quantitäten aus den Läden. Viele verſuchen es mit Radikal
mitteln: ſaurem Häring mit Pfeffer, oder der ſogenannten Militär
arzenei: Lakrizen mit Salmiak, alle Stunde einen Eßlöffel. Nur
gegen den Schnupfen iſt kein Kraut gewachſen, den muß man aus
halten, den muß man ertragen. Viele giebt's, die mit einem tüchtigen
Dampfbad alles Ungemach bannen wollen. Andere glauben, kalte
Naſenbäder allein ſeien das ſchnupfenbefreiende Mittel gegen re
belliſche Naſen, und wieder Andere behaupten, eine gute Priſe ſei
das einzig Wahre. Man probire Alles und behalte das Beſte. Jeder
nach ſeiner Methode, vielleicht iſt das das Richtige. Was will man

ſagen, wenn bei leiſe aufkeimendem Schnupfenfroſt eine zur
Hypochondrie neigende Natur ſofort zum Grog, halb Arac, halb
Rum, ihre Zuflucht nimmt und dem erſten Glas ein zweites folgen

läßt! Da wird behauptet, ein ſteifer Grog ſei die beſte Medizin, ein
Univerſalmittel, beſſer als Hoffmannstropfen oder Antipyrin, beſſer
als Balſam oder Lindenblüthenthee. Es iſt für ſolche Grogſchwärmer
eben jetzt eine gute Zeit. Jhre alkoholiſtiſchen Neigungen bekommen
ein mediziniſches Mäntelchen um, und auf das Schnupfenkonto
werden die dampfenden Grogs geſetzt, die vorzeitig das Pilſener ab
löſen. Es iſt aber immerhin gut, wenn dieſe Naturheilkünſtler nicht
allzuviel Schule machen, denn eines ſchickt ſich nicht für alle, und
die Schnupfen und die Huſtenzeit iſt ſchon für Viele, beſonders aber
für Kinder, der Ausgangspunkt größerer Leiden geworden. Deßhalb
Vorſicht bei großem Huſtenreiz der Kleinen; die Großen werden ſich
ſchon helfen.

Der Verein für Erdkunde zu Halle a. S. veröffentlicht
ſoeben ſeine diesjährigen Mittheilungen in einem überaus inter
eſſanten 155 Seiten ſtarken Hefte, welches außer dem Bericht über
das Vereinsjahr 1893/94, einem Mitgliederverzeichniß und dem Ver
zeichniß derjenigen Vereine, Jnſtitute, Redaktionen 2c., mit welchen
der Verein für Erdkunde ſich im Schriftentauſch befindet, nicht
weniger als 7 beſondere Aufſätze namhafter Geologen enthält, aus
denen wir uns gelegentlich erlauben werden, unſeren Leſern nähere
Mittheilungen zu machen. So hat Rudolf Steinhoff (Ober-
lehrer in Blankenburg a. H.) eine Abhandlung geſchrieben über „die
Teufelsmauern bei Blankenburg und bei Thale am Harz“, Eduard
Damköhler (ebenfalls Oberlehrer in Blankenburg) über die
„Bevölkerung des Harzgebietes“, Otto Lange (Hauptlehrer in
Gardelegen) über die „Temperatur- und Feuchtigkeitsverhältniſſe
Gardelegens“, Hermann Töpfer Profeſſor in Sondershauſen)
über „Phänologiſche Beobachtungen in Thüringen“ und Otto Koepert
(Oberlehrer in Altenburg) über „Phänologiſche Beobachtungen in
S.-Altenburg“. Außerdem iſt in dem Hefte auch ein ausführlicher
Litteratur- Bericht zur Landes- und Volkskunde der Provinz
Sachſen nebſt angrenzenden Landestheilen enthalten. Der Thü-
ringiſchSächſiſche Geſammtverein für Erdkunde hat in dem Vereins-
jahre 1893/94 eine Wanderverſammlung in Magdeburg, der Zen-
tralverein in Halle 10 Sitzungen abgehalten. Der letztere
zählt gegenwärtig nicht weniger als 239 Mitglieder, darunter
9 Ehrenmitglieder, 27 korreſpondirende und 203 ordentliche Mit
glieder die Leitung des Vereins liegt nach wie vor in den Händen
des um denſelben ſo hochverdienten Herrn Prof. Dr. Kirchhoff.
An Zweigvereinen beſtehen zur Zeit drei, nämlich in Alten-
burg (25 Mitglieder), Blankenburg a. H. (22 Mitglieder) und
in Magdeburg (58 Mitglieder). Außerdem gehören dem Thü-
ringiſchSächſiſchen Geſammtvereine noch 92 keinem Theilverein an
gehörige Mitglieder an, ſodaß der Geſammtverein im Ganzen aus
437 Mitgliedern beſteht.

Die e des ThüringiſchSächſiſchenVereins für Erdkunde findet in Aſchersleben am Sonnabend, den
6. Oktober 1894 ſtatt nach folgendem Programm Jn den Früh-
ſtunden Vereinigung der Theilnehmer im Bahnhofs-Reſtaurant.
Nach 10 Uhr Fahrt nach dem Salzwerk. Auf Schmidtmanns-
hall erläuternde Bemerkungen über das Vorkommen der Kaliſalze im
Allgemeinen und über deren Lagerungsverhältniſſe im Boden von
Aſchersleben durch Herrn Bergdirektor Simon. Nach einem Jmbiß
Befahrung des Salzbergwerks, darauf Beſichtigung
der Tagesanlagen des Werks und Rückfahrt zur Stadt.
Zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags gemeinſames Eſſen (Gedeck zu
zu 2 Mark) im alten Schützenhauſe. Hierauf Spaziergang nach der
alten Burg von Aſchersleben und Beſichtigung der Stadt. Um
5 Uhr Sitzung im Saale des alten Schützenhauſes: 1. Vortrag
des Herrn Oberlehrer Dr. Straßburg er (Aſchersleben) über eine
vorgeſchichtliche Grabſtätte aus der Steinzeit in der Eiſenbahnkies-
grube zu Aſchersleben (nebſt Vorlegung der jüngſt daſelbſt gemachten

10. September 1894.

ade). 2. Vortrag des Herrn Oberlehrer Damköhler (Blankenn H.) über vie mittel und Werdehß prachgrenze bei
Aſchersleben. 3. Vorlegung ſeines neuen Kurvimeters durch Herrn
Privatdozent Dr. Ule h 4. Vorlegung einer neuen Karte über
den Höhenwuchs der Mannſchaft von z e, Saal- und Seekreis,
ſowie eines Aßmannſchen AſpirationsPſychrometers durch Herrn
Prof. Dr. Kirchhoff (Halle).Die des Harzklubzweigvereins Halle a. S., welche
derſelbe für geſtern nach Wip pra und Rammelburg geplant

tte, mußte noch am Sonnabend Abend wegen des J
etters ab geſagt werden. Bei der anhaltend ſchlechten Witterung

und der vorgerückten Jahreszeit wird eine Harzwandernng des Ver
eins in dieſem Jahre vorausſichtlich n ich t mehr ſtattfinden können.
Dagegen werden an der am kommenden Sonnabend und Sonntag
in Harzburg ſtattfindenden Generalverſammlung des
Harzklub hoffentlich viele Mitglieder des hieſigen Zweigvereins
ſich betheiligen. Die Stadt Harzburg bietet ihren Gäſten einen über
aus feſtlichen Willkommen die Generalverſammlung wird ſich zueinem genußreichen großen Feſte geſtalten. Am Sonnabend Abend

findet Kommers im Bahnhofshotel, am Sonntag Konzert unter den
Eichen, Hauptverſammlung und Feſteſſen ſtatt. Die Vertreter des
Halleſchen Zweigvereins werden am Sonnabend Mittag nach Harz-
burg abreiſen wer ſich ihnen anſchließen will, möge ſich behufs
näherer r frühzeitig mit Herrn Amtmann Schlemm,
Händelſtraße 7, in Verbindung ſetzen.

Der hieſige Verein ung r ne feierte am
Sonnabend und Sonntag ſein 50jähriges Jubiläum. Das Feſt
wurde am Sonnabend Abend eingeleitet durch einen Kommers im
Pfälzer Schießgraben, an dem ca. 160 Perſonen, Damen und Herren,
theilnahmen. Er verlief in ſchöner, der Bedeutung des Tages ent
ſprechender Weiſe und wurde durch muſikaliſche Vorträge und ein
von einigen Mitgliedern verfaßtes Luſtſpiel begleitet. Viele aus
wärtige Gäſte aus Berlin, Magdeburg, Leipzig, Jena u. ſ. w. über
brachten die Glückwünſche der befreundeten Vereine, viele Briefe und
Telegramme aus allen Theilen Deutſchlands und dem Auslande
waren außerdem eingetroffen. Am Sonntage wurde die Feier fort
legt durch eine Dampferfahrt nach Wettin, die leider unter der

ngunſt des Wetters zu leiden hatte. Bei dem Mittageſſen wurden
noch die verſchiedenſten Trinkſprüche ausgebracht und der Nach
mittag ſodann durch Tanzen beendet. Der Dampfer fuhr die fröh
liche Geſellſchaft am Abend zurück. Der Verein jüngerer Buch
händler wurde 1844 gegründet und nach mehreren Unterbrechungen
1876 neu konſtituirt. Er erfreut ſich weit und breit allgemeiner
Achtung und Sympathie er kann auf eine rühmli ſche Vergangenheit

denn Männer wie W. Bertelsm ann (Gütersloh),
ippert (Lippertſche Buchhandlung), M. Anton (Ed. Anton, hier)

Dr Ludw. Salomon, Verfaſſer der bekannten Literaturgeſchichte des
19. Jahrhunderts und Andere mehr haben ihm ihrer Zeit angehört
und ſich um ihn verdient gemacht. Wir wünſchen dem Verein daß
er einſt auch ſein 100 zähriges Jubiläum in derſelben fröhlichen
Weiſe feiern könne.

Stenographiſches. Am Sonnabend hielt Herr Roller aus
Berlin im Saale von „Freybergs Garten“ einen Vortrag über ſteno
graphiſche Zeit und Streitfragen, wozu ſich außer den Anhängern
ſeines Syſtems und einzelner Laien auch Vertreter aller hierſelbſt
beſtehenden Stenographenſyſteme eingefunden hatten. Der Redner
ſuchte darzulegen, daß ſein im Jahre 1875 veröffentlichtes Syſtem
alle andern übertreffe, ging jedoch auf dieſelben nicht näher ein,
ſondern hob nur einzelne Geſichtspunkte hervor, welche die Ueber
legenheit ſeines Syſtems darthun ſollten. An der an den Vortrag
ſich anſchließenden ſehr lebhaften Diskuſſion betheiligten ſich Anhänger
der Stenotachygraphie und der Syſteme von Gabelsberger und Stolze.
Gegenüber der Behauptung des Herrn Roller, daß ſein Syſtem ſich
am beſten zur Einführung in die Schulen eine, theilte Herr Lehrer
Nowatzki aus Kröllwitz, Vertreter des Gabelsbergerſchen Syſtems, in
längerer Ausführung mit, daß in dieſer Hinſicht in erſter Linie das
Syſtem Gabelsberger in Betracht komme, welches bereits ſeit einer
Reihe von Jahren an den höheren Lehranſtalten in Bayern, Sachſen
und Oeſterreich gelehrt werde und dem auch in jüngſter Zeit die
höheren Schulen Badens ihre Thore geöffnet haben.

Ein intereſſantes Schauſpiel vollzog ſich geſtern Vormittag
auf dem ehemaligen Perſonenbahnhof auf dem todten Gleiſe der
Thüringer Strecke. Die drei hierſelbſt beſtehenden Sanitätskolonnen
(zwei von den Kriegervereinen und eine vom Barackenverein) übten,
ſeit längerer Zeit zum erſten Mal wieder, das Ein und Ausladen
von Verwundeten auf Tragen aus Eiſenbahnwagen, die zu Ver
wundetenTransportwagen hergerichtet worden waren. Die Turner
ſtellten 5 bemannte Tragen unter Direktion des Herrn Dr. meld.
d i fel d, die Krieger deren 3 unter Herrn Dr. med. Schuchardt.

ie Uebungen gingen präzis gut von ſtatten. Dieſelben machten ſich
erade jetzt deshalb nothwendig, weil am 23. oder 24. d. Mts. einePrüfung der hieſigen Sanitätskolonne durch einen Delegirten des

Centralcomitees der deutſchen Vereine vom rothen Kreuz zu Berlin
vorgenommen werden wird.

Die der Provinz Sachſen wird am19. und 20. d. M. in unſeren Mauern abgehalten werden, und iſt
derſelben folgendes Programm unterbreitet worden. Mittwoch, den
19. d. M., Abends 6 Uhr Gottesdienſt in der Domkirche (Herr
General- Superintendent Vieregge-Magdeburg); Abends 8 Uhr
freie Vereinigung im „Kronprinzen“; Vortrag des Herrn Prof. Dr.
LoofsHalle: „Die einzig-artige Bedeutung der lutheriſchen Bekennt-
nißſchriften“. Honnerstag, den 20. September, morgens 9 Uhr Haupt
verſammlung im Kronprinzen. 1. Eröffnungsanſprache: Herr Sup.
Thiel- Reideburg. 2. „Die chriſtliche Kultur unter dem Geſichts-
punkt der Anbetung Gottes im Geiſt und in der Wahrheit“ (Herr
Prof. Dr. Rietſchel Leipzig. Mittags 1 Uhr gemeinſames
Mittagseſſen im „Kronprinzen“. (Zur Beſtreitung der Koſten der
Konferenz wird von jedem Theilnehmer eine Mitgliedskarte zu
1 Mk. gelöſt.

Halleſche Kriegerkameradſchaft. Jn der am Freitag
Abend in der Gaſtwirthſchaft „Zur Forelle“ abgehaltenen Sitzung
der Halleſchen Krieger-Kameradſchaft wurde zunächſtdie Abrechnung über die ſo ſchön verlaufene Sedanfeier am 2. Sep

tember in der „Saalſchloßbrauerei“ zu Giebichenſtein vorgenommen,
die ein günſtiges Ergebniß lieferte. Beſchloſſen wurde u. A. noch,
die ordentliche diesjährige Generalverſammlung am 18. Oktober ab
Wo In derſelben erfolgt u. A. die Rechnungslegung und die

ahl des Vorſtandes.
Die Halleſche Männer-Liedertafel, über 100 Mitglieder

zählend, feierte am Sonnabrnd Abend in den Kaiſerſälen ihr
49. Stiftungsfeſt durch einen ſolennen Sängerkommers.

Emil Neumann-Bliemchen, der wohlbekannte Komponiſt
und unübertreffliche Darſteller ſächſiſcher Humoresken, wird mit ſeiner
aus ſieben tüchtigen Künſtlern beſtehenden Quartett- und Konzert
ſänger-Geſellſchaft, den Herren Neumann-Bliemchen, Wilh. Wolff,
Horvàth, Gipner, Lemke, Feldow und Ledermann von Sonntag,
den 16. September ab in den „Kaiſerſälen“ (Großer
Saal) humoriſtiſche Abende geben deren Beſuch wir aufs Beſte
empfehlen können.

Einziehung der geſtempelten Briefnmſchläge und
Streifbänder. Der Staatsſekretär des Reichs Poſtamts erläßt
folgende Bekanntmachung. Die noch in den Händen des Publikums

befindlichen geſtempelten Briefumſchläge und geſtempelten Streifbänder, welche ſeit dem 10. Dezember 1890
von den Verkehrsanſtalten nicht mehr verkauft worden ſind haben
ſeit dem 1. Juli 1894 ihre Gültigkeit verloren und dürfen zur Fran
kirung von Poſtſendungen nicht mehr benutzt werden. Dem Publi-
kum iſt indeß geſtattet, die noch nicht verwendeten derartigen Werth
zeichen bis ſpäteſtens Ende Dezember 1894 nach dem



Nennwerth des Stempels gegen Freimarken zu 10 oder 3 Pfennig
bei gleichzeitigem Rückempfang des Betrages der Herſtellungskoſten
von 1 Pfennig für den Briefumſchlag und Pfennig für das
Streifband umzutauſchen. Jſt nur ein einzelnes Streifband
umzutauſchen, ſo muß die Vergütung von Herſtellungskoſten
unterbleiben. Ebenſo kommen bei dem Umtauſch einer größeren,
nicht durch 2 theilbaren Zahl von Streifbändern für das
überſchießende Exemplar Herſtellungskoſten nicht zur Erſtattung.
Die Poſt hülfſtellen und die amtlichen Verkaufs-
ſtellen für Poſtwerthzeichen haben mit dem Umtauſch
keine Befaſſung. Poſtſendungen, welche etwa jetzt noch in Briefum-
ſchlägen oder Streifbändern der gedachten Art ohne anderweitige Fran
kirung zur Auflieferung gelangen, werden den Abſendern unter Hin-
weis auſ die Ungültigkeit der verwendeten Werthzeichen zurückge
geben oder, wenn dies nicht ohne Weiteres thunlich iſt, als un
frankirt behandelt. Auf geſtempelte Briefumſchläge und Streifbänder
der älteren Ausgabe, welche ihre Gültigkeit bereits am 1. Fe
bruar 1891 verloren haben, und welche ſeit dem 1. Juli 1891 nicht
mehr umgetauſcht werden, erſtreckt ſich dieſe Bekanntmachung nicht.
Vom 1. Januar 1895 ab ſind die Verkehrsanſtalten auch zum Um-
tauſch der neueren Briefumſchläge und Streifbänder nicht mehr befugt.

Es findet feinen Stall. Beim Muſtern und Vorreiten
von Pferden im Hofe des Gaſthofs zum rothen Roß, Leipziger
ſtraße 76, fiel geſtern Nachmittag der Bereiter Groß von hier vom
Pferde, ohne erheblichen Schaden zu erleiden. Das Pferd rannte im
Galopp die Leipzigerſtraße entlang, und von Paſſanten gedrängt, die
es aufzuhalten verſuchten, über die Anlagen des Riebeck-Platzes nach
ſeinem Stalle Bahnhofſtraße Nr. 12. Trotz dem herrſchenden regen
Wagenverkehr in den Straßen iſt glücklicher Weiſe weiteres Unglück
nicht herbeigeführt.

Scheue Der Hotelkutſcher Löbſch vom „Hotel
zum Kronprinzen“ hierſelbſt hatte geſtern Nachmittag mit dem Om-
nibhus einen Koffer nach dem Eilgüterbahnhof zu ſchaffen. Während
er denſelben nun ablieferte und das Geſchirr kurze Zeit ohne Aufſicht
ſtand, wurden die Pferde vor einem vorbeifahrenden Bahnzuge ſcheu
und gingen durch und zum Dienſt nach dem Perſonenbahnhof. Hier
verſuchte ſie der dort haltende Pferdebahnkutſcher Möbius aufzu-
halten, wurde aber umgeriſſen, ein Stück geſchleift und ſchließlich
noch überfahren. Glücklicher Weiſe kam er mit allerdings ziemlich
erheblichen Quetſchungen beider Unterſchenkel und einer ſtark bluten-
den Kopfwüunde davon. Das Geſchirr kam bald hierauf zum Stehen.
Trotz der ſtarken Frequenz iſt weiteres Unglück glücklicherweiſe nicht
herbeigeführt worden.

Herbſtmarkt. Der Regen, welcher geſtern Abend und dieſe
Nacht wiederum in Strömen niedergegangen iſt, hat den Boden auf
dem Roßplatze leider dermaßen aufgeweicht, daß man durch den
Schmutz kaum durchzukommen vermag. Die Budeninhaber ſind an
der Arbeit, denſelben wegzuſchaufeln, ſodaß, wenn nicht von Neuem
Regen fällt, vorausſichtlich heute Nachmittag ein halbwegs trockener
Verkehr möglich ſein wird. Der Markt war übrigens trotz des
koloſſalen Schmutzes auch heute früh von Tauſenden von Schau
luſtigen beſucht.

Die größte Anerkennnng, die dem hier am Mittwoch und
Donnerstag im „Prinz Carl“ konzertirenden Engliſchen unifor-
mirten Orcheſter mit den ſchottiſchen Dudelſackpfeifern zu Theil
wurde, iſt das Lob unſeres Kaiſers, der dieſe Kapelle an Bord der
Hacht des Lord Londsdale hörte. Seine Majeſtät erklärte, daß er
in England kein beſſeres Militärorcheſter gehört habe, wie dieſes.

Signalhörner bei der Stadtbahn. Seid geſtern werden
von den Führern der Anhängewagen der Stadtbahn die Halteſignale
nicht mehr durch Glockenzeichen, ſondern mittelſt Signalhörner nach
Art derjenigen der Feuerwehr gegeben.

Standesamtliches. Als geſtorben ſind in der Woche
2. bis 8. September beim hieſigen Königl. Standesamte ange-
meldet worden 51 Perſonen, und zwar an: Nierenentzündung 3,
Herzleiden 3, Brechdurchfall 6, Tuberkuloſe 3, Gehirnſchlag 2, Luft-
röhrenentzündung 1, Altersſchwäche 4, Schlagfluß 1, durch Ueber-
fahrenwerden 1, Darmkatarrh 6, Krämpfen 6, Lungenentzündung 5,
Bruſtfellentzündung 1, Schwäche 1, Darmverſchließung 1, Bauchfell-
entzündung 1, progreſſiver Paralyſe 1, Abzehrung 1, Lebercirrhoſe 1,
Delirium tremens 1. Unter den Geſtorbenen befinden ſich 5 in
hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Thüringiſcher Städtetag.
m Coburg, 9. September.

Am Freitag Abend verſammelten ſich über 80 Verkreter
thüringiſcher Städte im Saale der hieſigen Aktienbierhalle, der mit den
Wappen, Stadtzeichen u. ſ. w. ſämmtlicher Verbandsſtädte feſtlich ge
ſchmückt worden war zur Vorverſammlung des Thüringiſchen
Städtetages. Der Vorſitzende, Oberbürgermeiſter Muther-Coburg,
begrüßte die Verſammelten auf's herzlichſte und referirte hier auch
kurz über die Beſteuerung der Wanderlager. Es entſtand darüber
eine lebhafte Debatte, in der beſonders das Bedauern über die ſchwere
Schädigung der reellen Geſchäftsleute durch die Wanderlager zum
Ausdruck kam. Oberbürgermeiſter Schneider- Erfurt kennzeichnete
ſcharf die Machenſchaften einzelner Wanderlagerinhaber, welche, das
Geſetz b rernee es verſtänden, ohne Zahlung von Gewerbeſteuer
ſich enormen Verdienſt zu verſchaffen. Ein einheitliches Vorgehen
gegen dieſe Art von Geſchäftsleuten ſei ſicher am Platze.

Nunmehr berichtete Oberbürgermeiſter Falkſon Weißenfels
über S 50 Abſ. 5 der Poſtordnung für das Deutſche Reich vom
11. Juni 1892 (Rückerſtattung der Koſten für portopflichtige Dienſt-
ſachen). Referent will eine Petition an den Reichstag ausarbeiten,
dieſe dem Städteverbandsvorſitzenden übermitteln damit intereſſirte
Städte ſie unterzeichnen können. Die Verſammlung war damit ein
verſtanden.

Dr. Bielfeld-Arnſtadt ſprach ſodann über die Beitreibung
von Steuerbeträgen in geringerer Höhe als 1 Mk. von Perſonen, die
nach auswärts verzogen ſind. Die Anweſenden waren einig darüber,
daß eine Verfolgung ſolcher Steuerrückſtände ſich nicht lohne. Nur
der Vertreter einer kleineren Stadt machte geltend, daß kleinere Ge
meinweſen, welche nicht mit großen Summen rechnen, auf dieſe Be
träge nicht verzichten könnten. Ueber Punkt 4 der Tagesordnung:
„Iſt es zuläſſig, gegenüber den Beſtimmungen des S 29 des Unter
ſtützungswohnſitzgeſetzes, daß für Dienſtboten eine Krankheitsverſicherungs

pflicht im Wege des Ortsſtatuts eingeführt wird, und iſt eine ſolche
Verſicherungspflicht wünſchenswerth referirte Oberbürgermeiſter Geh.
Regierungsrath Pab ſt Weimar. Die Meinungen, ob es geſetzlich
ſei, ein ſolches Zwangsortsſtatut zu erlaſſen, waren getheilt. Die
einen ſind für den Zwang, andere wieder wollen die Verſicherungs
pflicht auf dem freiwilligen Wege geregelt wiſſen. Nachdem der
Vorſitzende noch einige das Programm erläuternde Mittheilungen
gemacht hatte, wurde die Vorverſammlung kurz nach 11 Uhr geſchloſſen.

Die Hauptverſammlung wurde am Sonnabend Morgen
gegen 9 Uhr mit nochmaliger Begrüßung ſeitens des Vorfitzenden,
Oberbürgermeiſter Muther hier, eröffnet. Durch Namensaufruf
wurde feſtgeſtellt, daß von den 67 zum Verband gehörigen Städten
50, manche durch mehrere Herren, vertreten waren. Hierauf ſprach
der Vorſitzende über die Begründung und Entwickelung des
Thüringiſchen Städteverbandes. Sodann wurden verſchiedene Glück-
wunſchſchreiben vorgeleſen. Nunmehr ſprach Oberbürgermeiſter
Schüler-Meiningen über die Verſicherung der Städte gegen die
Haftpflicht. Die Stadt kann nach ſeinen Ausführungen haftvpflichtig
gemacht werden als Grundeigenthümer, als Betriebsunternehmer, als
Jnhaber der Polizeigewalt. Für die Gemeinden beſtehe alle Veran-
laſſung, die Verſicherung gegen die Haftpflicht ernſtlich ins Auge zu
faſſen. Am beſten wäre es, wenn eine gegenſeitige Verſicherung des
Thüringiſchen Städteverbandes unter ſich zu Stande käme. Wenn
das nicht möglich ſei, ſo möchten ſich die Städte bei einer der be
ſtehenden Verſicherungsanſtalten natürlich bei einer guten ver-
ſichern. Oberbürgermeiſter Oß wald Altenburg hält es für un
möglich, daß zur Zeit ſich Gemeinden zuſammenthun. Es ſei ge-
rathen, daß einzelne Gemeinden die Gefahr ſelbſt noch trügen.
Bürgermeiſter Falkſon- Weißenfels iſt derſelben Anſicht, da bei
den verſchieden großen und verſchiedengearteten Städten Thüringens
die Haftgefahr jedenfalls recht verſchieden ſei. Beiſpiele aus
der Praxis führen noch an Oberbürgermeiſter Pabſt-Weimar, Bürger

meiſter SchneiderBlankenhain, Bürgermeiſter Wibeck-Langenſalza,
Oberbürgermeiſter SchneiderErfurt, Stadtrath Lentze-Gera und
Senator Oſtertag-Gotha. Letzterer referirte ausführlich über die
Stadt Gotha, welche bei dem Stuttgarter Verein gegen Haftpflicht
d tn n 37 Städten ſehr, auf eine Verſicherung
gegen die Haftp einzugehen.Sodann ſprach elchtsaſſeſſor Reißner- Erfurt über die
verſchiedenen Arten des Arbeitsnachweiſes: durch Armenverbände,
Herumſprache, die Preſſe, durch die Gewerkſchaften, durch Private,
durch eigenes Umſchauen uſw. Vortheile und Nachtheile der einzelnen
Modi hob er klar hervor. Sodann ſchilderte er die Einrichtung
ſtädtiſcher Arbeitsämter, wie ein ſolches in Erfurt beſteht, und ſprach
über die Koſten, die Satzungen, die Perſonen uſw. Schließlich
empfahl er die Einrichtung von ſtädtiſchen Arbeitsämtern, die eingut Stück zur Löſung der Prialen Frage beitrügen. Die Rechnungs

vorlage wies eine Einnahme von 1077 93 4 und eine Ausgabe
von 377 11 mithin ein Beſtand von 700 82 4 auf. Der
ſeitherige Vorſtand wurde per Akklamation wiedergewählt. Die
Wahl des nächſtjährigen Verſammlungsortes bleibt dem Vorſtand
überlaſſen. Schluß der Verſammlung gegen 1 Uhr. Es erfolgte
hierauf ein gemeinſchaftliches Eſſen im Saale des Geſellſchaftshauſes.
Darnach wurde ein Spaziergang nach der Kapelle unternommen.
Abends 8 Uhr fand Konzert im Geſellſchaftshauſe ſtatt. Für heute
Morgen war eine Ausfahrt nach Schloß Callenberg, Roſenau und
der Feſte Coburg geplant.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Aus der Provinz Sachſen, 10. September. (Fiſſcherei-

kontraventionen.) Jm Einvernehmen mit den Miniſtern des
Innern und der Juſtiz hat der Landwirthſchaftsminiſter, der „N. A. Z.“
zufolge, angeordnet, daß bei Fiſchereikontraventionen ein-
ezogene Schußwaffen nicht zu vernichten, ſondern in derſelben

Weiſe wie bei Jagdvergehen eingezogene Gewehre gegen vorherige
Taxe freihändig zu verkaufen ſind.

W Beeſen, 9. September. (Fehlſprung.) Die acht Jahre
alte Tochter des Bergarbeiters Schröder von hier wurde geſtern
von einem beklagenswerthen Unglücksfalle inſofern
betroffen, als das Kind beim Spiel an einem Bergabhange zu Boden
ſtürzte und das rechte Bein am Unterſchenkel brach. Die Betroffene
mußte nach der Klinik in Halle gebracht werden.

W TDelitzſch, 9. September. (Unglücksf all.) Auf dem
Gehöft des Oekonomen Schulz im benachbarten Wiedemar
ſtürzte geſtern die 15 Jahre alte Tochter des Genannten beim Her-
abwerfen von Stroh durch eine Luke des Stallbodens und zog ſich
dadurch einen ſchweren Bruch des rechten Oberarmes zu. Die Ver
letzung machte die Ueberführung der Bedauernswerthen nach der
Klinik zu Halle nothwendig.

Laucha, 9. September. (Dreikaiſerglocke.) Jn der
hieſigen Glockengießerei der Gebr. Ulrich wird zur Zeit eine vom
Kaiſer und König aus bronzenen Geſchützrohren geſtiftete Dreikaiſer
glocke für den Dom zu Naumburg im Gewicht von 100 Ztr.
angefertigt. Dieſe Glocke bekommt eine Höhe von 2,05 m und einen
Durchmeſſer von 2,16 m und wird folgende Jnſchriften tragen „Ehre
ſei Gott in der Höhe und Friede auf Erden und den Menſchen ein
Wohlgefallen“, „Thut Ehre Jedermann, habt die Brüder lieb“,
„Fürchtet Gott, ehret den König“, „Kommet her zu mir Alle, die ihr
mühſelig und beladen ſeid, ich will euch erquicken“, „Die Dreikaiſer-
glocke bin ich genannt, Gott ſchütze König und Vaterland“, „Aus
dem von Sr. Majeſtät dem Deutſchen Kaiſer und König von Preußen
Wilhelm II. Allergnädigſt geſtifteten Geſchützmetall durch Meiſter E. Ulrich
in Laucha a. U. im Jahre 1894 gegoſſen“, „Jm Anfange des zweiten
Jahrtauſends nach Chriſti Geburt iſt der Bau dieſes herrlichen Doms
durch fromme Thüringer Fürſten begonnen, aber Krieg, ſchwere Zeit,
Brand und allerlei Ungemach ſtanden der Vollendung entgegen. Jm
Jahre des Herrn 1873 am 31. Dezember hat dann des Deutſchen
Kaiſers und Königs von Preußen Wilhelm's I. Majeſtät diewürdigeWiederherſtellung des Innern des Doms und die Weiterführung des

äußeren Baues Allerhöchſt befohlen. Solches iſt dann auch unter
der ruhmreichen Regierung der erſten drei Deutſchen Kaiſer und
Könige von Preußen derart glücklich vollbracht, daß Kaiſer Wilhelm I.
mit der Wiederherſtellung des innern Doms und des Nordweſtthurms
begonnen, Kaiſer Friedrich III. den Bau weitergeführt und Kaiſer
Wilhelm II. mit Aufführung des Südweſithurms und Verleihung
der Glocke das Werk vollbracht und gekrönt hat. Solches verkün
dige ich im Jahre des Herrn 1894 hiermit den kommenden Geſchlech-
tern.“ Außerdem wird die Glocke den heraldiſchen Adler mit der
Umſchrift „Wilhelm I., Friedrich III., Wilhelm II., Deutſche Kaiſer,
Könige von Preußen“ tragen. Der Guß der Glocke wird in der
erſten Hälfte dieſes Monats ſtattfinden, ihre Ablieferung in der
zweiten Hälfte des Monats.

Freyburg a. U., 9. Sept. (Große und berechtigte
Mißſtimmung) erregt es unter den deutſchen Turnern,
daß die aus ihren freiwilligen Beiträgen hier erbaute Erinner-
ungsturnhalle nur gegen eine Gebühr beſichtigt werden darf.
Gleich am Eingang iſt eine Gebührentabelle des Magiſtrats ange
ſchlagen, wonach für 1 bis 2 Perſonen zuſammen 50 Pfennige, 3
bis 10 Perſonen je 30 Pfennige, 11 und mehr Perſonen je 20 Pfen-
nige und von Turnvereinen und Schulen für ihre Mitglieder zu
ſammen 1 Mark gezahlt werden müſſen. Einzelne Perſonen, die ſich
als Mitglieder der Deutſchen Turnerſchaft ausweiſen, habea je
r et zu entrichten, und nur Freyburger Einwohner haben freien
Fintritt.

Kelbra, 9. September. (Trübe Ausſichten.
Scherz beim Ernſt.) Jn Folge der anhaltenden Pegen-
güſſe ſind in der goldenen ue alle Waſſergraben ſtark an
gefüllt und theilweiſe die Wieſen ſchon unter Waſſer geſetzt. Wenn
auch der Regen nachlaſſen würde, iſt gar nicht mehr daran zu denken,
daß von den tieferliegenden Wieſen die Grummeternte mit
Wagen herausgeſchafft werden kann. Von dieſen Wieſen es han
dett ſich um ſtundenlange Strecken muß der Grummetwuchs
herausgetragen werden, um die Ernte zu retten. In dem Nachbar
orte A. war jüngſt ein kleines Mädchen in den Mühlgrabengefallen, der an jener Stelle ziemlich tief iſt. Der beſann
menſchenfreundliche Amtsvorſteher holte das Kind nicht ohne Gefhhr
aus dem Waſſer und brachte es wieder zu ſich. Die erſten Worte
der zu ihrem Retter waren „Nu die Schlumpen (Pantoffel)
au noch!“

d. Magdeburg, 9. September. (Die 20. Bundesver-
ſammlung des Stolze'ſchen Stenographenbundes
Sachſen-Anhalt) iſt geſtern hier eröffnet worden, nachdem
vorher eine vertrauliche Beſprechung des Vorſtandes unter der Leitung
des Bundesleiters, Lehrers Puff aus Halle ſtattgefunden hatte.
Mit der Verſammlung iſt eine ſtenographiſche Ausſtellung
verbunden, die ſehr h Gegenſtände aufzuweiſen hat.
Unter Anderem iſt eine Poſtkarte ausgeſtellt, auf der in der Stolze
ſchen Kurzſchrift folgende Gedichte ſich befinden von Schiller „Das
Lied von der Glocke“, „Der Taucher“, die „Bürgſchaft“, „Die
Kraniche des Jbykus“, „Der Kampf mit dem Drachen“, „Des
Sängers Fluch“ und das Lied von Freiligrath: „O lieb, ſo lang
Du lieben kannſt“. Außerdem haben die Stolze'ſchen Stenographen
Vereine zu Weißenfels, Zeitz, Bernburg, Köthen und Zerbſt Sonder-
ausſtellungen veranſtaltet, die ebenfalls großes Jnterreſſe erregen.

21 Magdeburg, 8. September. (Unglücksfall.) Geſtern
Abend verbrannte ſich ein junges Mädchen lebensgefährlich da-
durch, daß es eine auf dem Heerde ſtehende Petroleumflaſche umriß,
deren Jnhalt ſich in das Feuer und über das Mädchen ergoß und
in Brand gerieth. Schwer verletzt brachte man das Mädchen in ein
Krankenhaus.

s 9. September. (Eine Probefahrt) auf der
Deſſau-Wörlitzer Bahn nach Wörlitz hat am Freitage ſtatt
gefunden. Die Strecke wurde in 38 Minuten zurückgelegt. Am
20. September ſoll die landespolizeiliche Abnahme ſeitens der herzog-
lichen Regierung und am folgenden Tage die Begehung der Bahn
durch den Aufſichtsrath ſtattfinden. Die Fahrpreiſe ſind auf 1 Mark
für Rückfahrkarten nach Wörlitz an Sonnkagen, die einfachen Fahr

preiſe nach dort auf 75 Pf. pro Perſon feſtgeſetzt.
der Bahn ſoll, wie ſchon berichtet, am 22. September ſtattfinden.

Die Eröffnung

Deſſau, 9. September. (Fol gende heitere Scehat ſich bei dem in der Nähe unſerer Stadt abgehaltenen Mande

der 14. JnfanterieBrigade im Dorfe Alten abgeſpielt. Im ge
nannten Dorfe hatte die Artillerie, um es mit den 93ern gegen den
anrückenden Feind zu vertheidigen, auf dieſen ein heftiges Feuer
eröffnet. Ein hieſiger Tiſchlermeiſter, der aus einem dortigen Hauſe
Mobiliar räumte, hatte bereits den größten Theil der Möbel auf
ſein Fuhrwerk geladen und das Pferd an einem Strange abgeſchirrt
vor dem Wagen belaſſen. Da plötzlich ein Artillerieſignal. Sogleich
ſprengt die Artillerie aus ihren Dradrärr durch das Dorf, um
dem auf dem rechten Flügel bedrohten 1. Bataillon der er Hilfe
zu bringen. Das Pferd des Tiſchlers, ein früheres Kavalleriepferd,
ließ ſich das Signal nicht zweimal vorblaſen. Mit dem Möbel
wagen ging es im ſauſenden Galopp an der Spitze der Batterie
über Stock und Stein; hier und da bedeckten herabgeſtürzte Möbel
ſtücke das Feld. Eine Kiſte mit Glasſachen war total zertrümmert,
Erſt als die Artillerie zum Stehen kam, konnte der erſchrockene
Tiſchler ſein Gefährt wiedererlangen.

Schmalkalden, 9. Septemaer. (Freiſinnige Takt,
loſigkeit.) W „Thüringer Hausfreund“, dem Organ
des ehemaligen freiſinnigen Abgeordneten Williſch, und zwar in
Nr. 209 vom 6. September, ſteht folgende Briefkaſtennotiz: „G. Fl
hier. Die Reichstagsabgeordneten haben nur das Recht, auf der
Strecke von der Heimath nach Berlin und zurück frei zu fahren. Daß
dieſelben kleine Diäten beziehen, ſollte Jhnen wirt bekannt ſein.
Man ſetzte Hoffnungen auf die Zeit, als Bismarck dem
Reichstage als Mitglied angehörte, aber ver

ebens.“ Dazu bemerkt ſehr richtig die „Nationallib. Korreſp.
ür Thür. und Kurh.“: Wir haben eine erbärmlichere Jn“

finugation noch in keinem deutſchen Blatte geleſen!
Kaſſel, 9. September. (Skatkongreß.) Vom 5. bis 7,

Oktober ſoll hier ein Skatkon greß ſtattfinden am 6. Oktober
findet von /29 Uhr Abends ein Preisturnier in beiden Sälen des
Kaiſerhofes nach vorhergegangenem Probeſpielen ſtatt. Den Schlußbildet Sonntag, den 7. Elober, eine beſondere Feſtlichkeit mit Damen

und die uh Leipzig, 9. September. (Leipzigerz Volkszeitung
An Stelle des hieſigen ſozialdemokratiſchen Organs „Der Wähler“
wird vom 1. Oktober d. Js. ab ein Blatt „Leipziger Volkszeitung
erſcheinen, zu deſſen Chefredakteur der Reichstagsabgeordnete Dr.
Bruno Schoenlank in Ausſicht genommen iſt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften,
4 Breslau. Zum Rektor der Univerſität wurde Profeſſor

Meyer (Experimentalphyſik) gewählt. Dekane ſind: in der
fatholiſchtheologiſchen Fakultät Profeſſor A. König (Dogmatik und
Apologetik), in der evangeliſchtheologiſchen K. Müller Kirchen
geſchichte), in der juriſtiſchen Profeſſor F. Dahn Deutſches Recht
und Rechtsphiloſophie), in der mediziniſchen Profeſſor J. Mikulicz
(Chirurgie). Der außerordentliche Profeſſor O. Soltmann
Pädiatrie) iſt zum ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen
akultät der Univerſität Leipzig erannt.

Göttingen. Der ordentliche Profeſſor KonſiſtorialrathA. Wie in ger (neuteſt. Exegeſe und prakt. Theologie), ſeit 1860
ordentlicher Profeſſor hier, iſt mit Rückſicht auf ſein hohes Alter von
der Verpflichtung, Vorleſungen zu halten, entbunden worden.

9 Bonn. Dr. Friedrich Heusler aus Bonn hat ſich als
Privatdozent für Chemie und Dr. Max Bleibtreu aus Bonn
als Privatdozent für rn habilitirt. Die Friedrich
Heinrich und Joachim Albrecht von Preußen, Söhne
des Regenten von Braunſchweig Prinzen Albrecht, werden mit Beginn
des kommenden Winterſemeſters die hieſige Univerſität beziehen.

d Graz. Dr. Karl Jpſen hat als Privatdozent für
edizn in der mediziniſchen Fakultät hieſiger Univerſität

abilitirt.
4 Jnnsbruck. Der Privatdozent an der Wiener Univerſität

Freiherr von Schwind iſt zum außerordentlichen Profeſſor für
deutſches Recht und öſterreichiſche r x hier ernannt worden
Dr. Michael Gatterer hat ſich als Privatdozent für Moral
und Paſtoraltheologie an der theologiſchen Fakultät habilitirt.

Wien. In die juriſtiſche Fakultät in Wien ſind drei neue
Privatdozenten eingetreten, und der öſterreichiſche Juſtizminiſter hat
ihre Zulaſſung beſtätigt. Dieſe drei Privatdozenten ſind ſämmtlich
Juden, ſo daß jetzt unter den Privatdozenten in der juriſtiſchen
Fakultät die Juden in überwiegender Mehrheit ſind

Vermiſchtes.
Grubeneinſturz. Der aus 20 Häuſern beſtehende Bergwerks

weiler Scotch Valley in der Grafſchaft Lackawanna Pennſylvanien
verſank geſtern in der Erde. Er ſtand über der MountLockont
Zeche. Das Holz der Schächte gab nach, und die Häuſer ſtürzten in
die Tiefe. Die Bewohner wurden zum Glück noch rechtzeitig vor
der drohenden Kataſtrophe gewarnt: 50 im Bergwerk beſchäftigte
Arbeiter entgingen mit knapper Noth dem Tode.

Ueber den ſeltſamen Blitzſchlag in Alderſhot, über den
wir ſchon kurz berichteten, wird des Näheren gemeldet Während
der militäriſche Feſſelballon geſtern im Fur zu Alderſhot in
Gegenwart des Herzogs und der Herzogin von onnaught aufſtieg,
entlud ſich ein Gewitter. Der Bütz ſchlug in den Vallon, der mit
furchtbarem Knall platzte. Von den die Taue haltenden Soldaten
wurden vier vom Blitz getroffen und tödtlich verletzt.

Baron und Baronin Seefried. Man ſchreibt aus Hagen
bach (Bezirk Oberfranken, Bayern), daß Baron Otto Seefried und
Gemahlin Tochter des Prinzen Leopold von Bayern) Anfang nächſte
Woche zum Beſuche der Eltern des Lieutenants Seefried, welche ſeikurzer Zeit ihr beſtändiges Domißzil in r genommen haben,

anlangen werden. Man trifft zu ihrem Empfange große Vorberei
tungen. Der Vater Seefrieds, welcher in Hagenbach als penſionirter
Oberſt lebt, erfreut ſich bei der Bevölkerung größter Beliebtheit.

T J
Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten-

Freiburg i. Br., 10. September. Der Generalarzt
von Beck, ein bekannter Kriegschirurg, iſt heute früh ge
ſtorben

Bernhard Oktav v. Beck, geb. den 27. Oktober 1821 in
Freiburg i. Br., ſtudirte daſelbſt und in Heidelberg, habilitirte ſich
1844 in Freiburg, machte die Feldzüge in Jtalien, Holſtein und
Baden mit und erwarb ſich als Hoſpital- und Truppenarzt in
Raſtatt und Freiburg große Verdienſte um das Militärſanjtäts
weſen. Jm Kriege von 1866 war er Leiter des chirurgiſchen
Sanitätsdienſtes und 1870 71 Feldlazareth Direktor und konſul
tirender Chirurg bei der badiſchen Diviſion. Später wurde er
zum Generalarzt des 14. Armeekorps in Karlsruhe ernannt, und
1884 wurde ihm der erbliche Adelſtand verliehen. 1888 trat
er in den Ruheſtand und ſiedelte nach Freiburg über. Er ſchrieb
„Kriegschurgiſche Erfahrungen während des Feldzuges 1866
„Chirurgie der Schußverletzungen“ und „Ueber die Wirkung moderner

ewehrprojektile“.
Wien, 10. Sept. Der ruſſiſche Militärattaché

OberſtlieutenantKworonin reiſt heute Abend nach Lem
berg, um auf eine Einladung des Kaiſers an dem am Dienstag
anläßlich des Namensfeſtes des ruſſiſchen Kaiſers ſtattfindenden Diner
theilzunehmen.

Madrid, 10. Sept. Die Bahn zu den Provinzial
vertretugen haben ſich ruhig vollzogen Die bisher
bekannten Reſultate laſſen auf eine miniſterielle Majorität ſchließen.
In rdet ſind bisher neun Miniſterielle und drei Republikaner
gewählt.Paris, 10. Sept. Die Zahl der Todten bei dem Bahn-
hofsunfall in Apiſly beträgt nur fünf. Verwundet ſind 60 Per
ſonen. 15 Schwerverletzte ſind in das Spital gebracht e
Unter den Verunglückten befindet ſich nach der bisheriger Feſt
ſtellung kein Deutlſcher.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Vereinigte h Petroleum Werke, Aktien Geſ.

m einer am Sonnabend d in Berlin abgehaltenen außerordent
üchen Generalverſammlung wurde die Fortführung der Arbeiten in
Alexandrette beſchloſſen. Auf eine Anfrage aus Aktionärkreiſen theilte
die Direktion mit, daß die Geſellſchaft über ea, 40 000 liquide
Mittel verfügt, und daß ferner die Arbeiten in Peine gegenwärtig
in geringem Umfange, aber nutzbringend fortgeführt werden. Sodann
wurde nach kurzer iskuſſion die Herabſetzung des Aktien-
kapitals um 3 783 000 c. Prioritätsaktien und 264 000
Stammaktien durch r rtrtr von je zehn Aktien zu einer
feſchloſſen, ſowie die ermehrung der Prioritätsaktien
Litt. A. bis zum Betrage von 3 387 000 in der Form genehmigt,
daß die neuen Prioritätsaktien entweder durch Baarzahlung oder
durch Abſtempelung einer Prioritätsaktie und Zuzahlung von 6 pCt.
oder endlich durch Abſtempelung einer Stammaktie und hin
von a (Auf die Stammaktien ſind noch 15 pCt. Zuzahlung
ückſtändig.

Zur Währungsfrage. „Warum haben wir denn eigent
lich in Deutſchland die Goldwährung eingeführt“, das iſt eine Frage,
die einem namentlich in commerziellen Kreiſen häufig entgegenſchallt,
wenn die Rede, was jetzt immer häufiger der Fall, auf den Zu
ſammenhang zwiſchen den a r und die ſchlechten wirth
ſhaftlichen Verhältniſſen kommt. Eine eben erſchienene Schrift ſucht
dieſe Frage zu beantworten: „Wie Deutſchland zur Gold-
währung kam und wie dieſe wirkt“, Aktenſtück zur
Währungsfrage, herausgegeben von Dr. Arendt Berlin. Verlag
von Hermann Walther. Preis 1 Die Schrift bietet eine eigen
artige Zuſammenſtellung und verdient ſchon deshalb Beachtung, weil
e eine Reihe von Druckſachen der Deutſchen Silber-Commiſſion

WMarkktberichte.

Nordhauſen, 9. September. Getreidebericht von
Wedekind u. Co. Das in der abgelaufenen Woche anhaltende
Regenwetter verdirbt die Erntereſte vollends und der Landmann giebt
ſich der Befürchtung ſchon hin, daß die Kartoffelernte zum Theil ver
loren geht. J war eine Beſſerung der Preiſe nicht wahrS denn hierorts erantoinmenden feuchten Qualitäten
nden keine Beachtung. Wir notiren heute Weizen 120--125 Mk.,

o 110--120 Mk., Gerſte 100--150 Mk., Hafer 100--140 Mk.,
per 1000 Kilo netto erſte Koſten.

Nürnberg, 6. September. Hopfen. Die heutige Markt
ine veffer auf ea. 1500 Ballen der Umſa an ca. 1600

allen und notiren Markthopfen Ia. 48—-56 Mk., Ia. 35--40 Mk.,
Hallertauer Ia. 60--70 Mk., IIa. 50--55 Mk., Badiſche Ia. 65--70
Mark IIa. 55 60 Mk. Elſäſſer Ia. e Mk. Ia. Mk.,Württemberger Ia. 65--70 Mk., IIa. 56—60 Mk., Aiſchgründer
Ia. T k. IIa. Mk. Gebirgshop en Ia. 55 Mk.,
IIa. 50--55 Mk. Hallertauer Siegel Ia. 85-86 Mk. IIa. 60 bis
65 Mk. Spalter Siegel Mk. pro 50 Kilo. Stimmung feſt,
ruhig, für beſſere Markt und Gebirgshopfen ca. 5 Mark höher. Die
Witterung iſt der Pflücke und Trockne ſehr ungünſtig, was die Preiſe
vorerſt halten dürfte.

Börſe von Verlin vom 10. September.
Fondsbörſe. Die Börſe eröffnete feſt auf Wien, ſowie auf

große Daß gege der 3prozentigen Reichsanleihe die 94,70 ein
ſetzte. Die Wirkung war eine Feſtigkeit des geſammten Fonds-
marktes. Mexikaner waren höher auf die Zolleinnahmeziffern mexi
kaniſcher Zolleinnahmen für Auguſt. Banken lagen feſt. Deutſche
Banken wurden bevorzugt auf erfolgte Einführung deutſcher Reichs
anleihen an der Londoner Börſe. Höher waren Buſchtiehrader und

ſich gut erholt. Montanwerthe waren luſtlos, nur Cotiſoltdaftkon uſto
Bochumer hatten ſich gebeſſert. Schifffahrtsaktien waren träge. Der
Ruſſenmarkt war feſt. Türkenlooſe waren beſſer. Ruſſennoten hatten
fich gut erholt. Jm weiteren Verlaufe wurde 3prozentige ReichsLniethe 1 niedriger. Jn zweiter Börſenſtunde waren Schweizer

Bahnen weiter belebt Montanwerthe hatten ſich gut erholt. Ruſſen
lagen feſt, Banken preishaltend.

Produktenbörſe.

öffnung feſtere Preiſe, doch ging

zog etwas an.

Oktober 119,50, Novbr. 119,75,

i2 1al, Sept. 122,
abgeſchwächt.

Räböl: loco:
be

Oktober 37,20, Nov. 37,30,
Waare): loko:

luſt theilweiſe wieder verloren. Hafer wurde höher bezahlt.
Spiritus hatte eine Kleinigkeit gewonnen.

Weizen: loco: 124--140, Sept. 136, Okt. 137, Nov.
138, Tendenz: abgeſchwächt. Roggen: loco 112--121, Sept. 120,

ſſer. Spiritus: (70er Waare): loco
Dez. 37,50, Tendenz: feſter. (50er

Petroleum: loko 18,60.

Privatdiscont Ig.
Naſſe Witterung befeſtigte die Stimmung

des heutigen Getreidemarktes. Weizen und ggen erzielten bei Er
die Beſſerung ſpäter mangels Kauf-

Rüböl

endenz: beſſer. Hafer: loco:
ktober 118,75, Nov. 117,50. Tendenz:

Gerſte loco: 94 185,
Oktober 43,50, Mai 44,30,

Futtergerſten:
Tendenz:

33,20, Sept. 37,20,

Kornzucker, exel., von 9290 alte Ernte
neue Ernte 13,10.

Kornzucker, exel., 880 Rendem. alte
Ernte neue Ernte 8,/0--10,00.

Nachprodnkte execl., 752 Rendem.
Stimmung: Stetig.
Brod innave i

O. TGem. Raffinade, mit Faß 25,25,

Hamburg, den 10. September.

Zuderberichte.

Magdeburg, den 10. September 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Gem. Melis I. mit Faß 24,25 25,26,
Stimmung: Beſſer. [22,25.Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.

Hamburg
per September 12,20 G, 11,30 B.
per Oktober 11,20 bz, 12,221 B.
per Nov.Dezember 10,95 bz, 10,971 B.
per Jan.-März 11,00 bz, 11,05 B.
Stimmung: Schwächer.

Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.zum Abdruck bringt. Da die Entſtehung der Deutſchen Münzgeſetze gpech auch Gotthardbahnen, Centralbahnen nd m 7 Baſis 880 Rendement, frei an Bord Hamburg.

371 und 1873 heute meiſt in V it i i z Nordoſtbahnen, die beiden Letzteren auf Berichte wahr- September 12,30 Dezember 11,00. i Tendenz: Ruhtron 1871 ur e meiſt in Vergeſſenheit iſt, ſo wird zunächſt i p z; Ruhlg.e Darſtellung des Holländer R e ſcheinlicher Verſtaatlichung. Von heimiſchen Bahnen waren Hktober 11,30. Marz 11, 12ieine Dat r ng olländer Rochuſſen aus deſſen „Reichsgeld Marienburger und Oſtpreußen gefragt, JItalieniſche Bahnen hatten
und Weltgeld S w. i i wie z eigentlich
Riemand eine nung von der wirthſchaftlichen Bedeutung der r enWährungs Aenderung hatte. Es folgt dann eine recht merkwürdige A. d 3 ung harhnenn S. z. eerariſche Fehde ſich theils in den D uckſach theils in d 3 Neue Ruſſen von 1894 5 8 e i iurichgn, 8 enliterariſche )e, in den Druckſachen, theils in den our snotirungen do. rund Creditbank 31 104,00 B Heinrichshall 10 138,00 G
Protokollen der Silbercommiſſton zwiſchen Dr. Arendt und Dr. Bam u Gerrg. (2 e. wuger Da v Be i Nee5 ſwio 5 3 2 e Kredit 7 5epziger Dant. i ebrar Mühlen „0beger abſpielte. Die Ausführungen beider ſind wörtlich und unver der Berliner Börſe Boden Fnedt gar u 10 60 e er Freditanſtait 182/30 w. o
fürzt abgedruckt, ſo daß die ſophiſtiſche Kampfesart des Führers der vom 10. Sept. 2 Uhr Nachmittags. do. Centr.V.-Pf. l. S 5, 88,10 Magdedg. Bankverein W 106/10 G do. St.pr. neue 0 6710
Sndprrke für jeden Leſer klar gelegt wird. Ein Auf- Sywed. St Anleihe I0eg. ges Priwatbank alter h w 5723ſatz des Herrn von Kardo ngt durch Auszüge aus den Pro ſei do. Hyp. Pfobr. 1879.: 413 o Neininger Hypothetenbant: [118/30 G Körbisdorſer gulerſabrit: 23/,160.25 8tokollen r r S W daß in der Preußiſche und deutſche Fonds. do. vy e is7s 102,75 Nitteieemiſee Erckeitwent: 41,101/90 See s i 25 6
jon die Goldwährun urch einen 7 Serbiſche Gold Pföbr. 577,75 Nationalbank f. Deutſchland j 5 I121,20 Laurah tte 4 130,00 GUnio ſt die Schluß t daher Zetrug Geſetz wurde, und Deutſche Reichs Unleide er e er 167... 5 700 Nordd. Bank Actien a 127/50 G Leipziger Brauerei Riebeck. 10 190,00

Mitglieder der Silberco iſſi End theil üb z d wer o. o. 1885 ſterreich. Kre 2222 70 poldsha z „0ſtiſchen g m miſſion ihr urthei er die o. o. Ungar. Gold Rente 1000 4 91.90 Preuß. Boden Kredit 7 1135,75 G do. St. Pr.. 5 121,00 GLerhandlungen niederlegten. Die Schrift iſt ein weſentlicher Beitrag Preuß conſ. Staats Ank. 4 v do. 500 499,90 do. Tentr. Boden Kr. o ſ169,25 G 8. Löwe Co. 18 29750
Qlär der Währ do. do. 3/3103,40 B do. do. 100 4 1100,90 do. Hyp.-B. (Spielh.). 6 124,25 G Luiſe Tiefban conv. 3 57,40zur Klärung der Währungsfrage. do. do 5 406 /212- zer 3 do. E.G.A. 89. 1000 4 104,30 do. do. (Hübner). 108,50 G do. do. St.Pr. 7 92,80 9ZuckerJuduſtrie in der Provinz Sachſen. Die dies- do. Staats S. sh. 4 10025 do. do. 100 104/30 do. do. volle 6 11476 G magdebg. Baubank Act.

jährige Campa ne der Rüben Zuckerfabriken beginnt in der Provinz r z e W h Se 5578 6 a edrrger W d 6Sachſen, in Anhalt und Thüringen bei faſt ſämmtlichen Fabriken do. do. neue 317 10125 G e W aus Sanbei.: 25 Na gbebneger Pferdebahn:: s 11020am 17. oder 18. September. Landwirthſchaft und Induſtrie dürften Erfurter Stadt Anleibe S 99,40 iſeubahn-Stamm- u. Stamm- Sächſiſche Bank 119/40 Mäſzerei Wrede
von dem diesjährigen Ergebniß der Rübenernlte befriedigt ſein, erſtere Halleſche do. v. d 313 PrioritätsActien Schaffhauſ. BankVerein 6 131,25 G Marienhütte b. Kotenau t

des reichen Ert 5 d ll Gewichtes d üb di do. do. r 7 Schleſiſcher Bank Verein. 51 116,60 G Menden Schwerte conv.. 78,75wegen 9 rage un vo en ewich es der en, tie Magdeburger Stadt Anl. 3 99,75 Weimariſche Bank conv.. 41 153,50 G do. St.Pr. 0 59,00
Fabriken wegen des in letzter Zeit noch recht geſtiegenen Zucker do. do v. I831. 2.75 9 Maſxt Dividende Ig. Norddeutſcher Loyd u 98,30gehaltes der Rüben. Die Polariſation bleibt zwar zumeiſt noch Weimar. StadtAnl. v. 1888 a e tigt a Phönix B.Aet. T.it. A. 6 128,59 6Berliner 41 109,50 Altenburg Zeitz 10,1 197,50 d t i do. abgeſt. 10 142,69hinter der letztjährigen zurück, hat ſich aber weſentlich über Erwarten do. 4 o 70 Dortmiund Knſch. St. r. iſ,131/50 Fnduſtrie-Papiere. Winto, Vergwect. i 1257

erhöht, da man in Folge der anhaltenden Regengüſſe einen weſent el Drei e e e inU. 3 ach. h u 2. zu 76,80lichen Ausfall befürchtet To. wer 3 100,80 G Libeg Buchen eret. s rig A.G. f. Anilinfabr. 9 174,25 6 Kke der D. e e 9Frankfurter Obſtmärkte. Das Comité der Centralſtelle Landſch. Central. 4 1 Mainz Ludwigshafen 118, 10 Allgein. Elektr.. 732190,75 G Roſigter Braunkohlen. G 99,50 B
für Obſtverwerthung und der Obſtmärkte in Frankfurt a. M. hat do. do. 100,25 G Marienburg Mlawka u Anglo Kont. Guano. lag de Zugerf. 374,25 Gbeſhloſſen, gleich wie in früheren Jahren auch in dieſem Jahre S preußiſche zu R V l e t u e wenn ewiederum zwei Obſtmärkte ab uhalten. Die Märkte finden ſtatt am 3 Pommerſche 31,102,50 G do. do. St.- Pr. 2 (120,90 Berl. Anh. Maſchinen 10 124,40 Sahmnger San 62/0 11700 G
19. September und 4. Oktober in der Stadthalle, 14. 7 e n e n v e n r e 2 33 8 eoleſ, Zinthätte St.-tet.. (15 185,90äach der Markt Ordnung wird nur ausſchließlich in Deutſchland ge S Poſenſche, naue 19339 Wehlar- en 32. Be e ine e 7zogenes Obſt u. ſ. w. zugelaſſen und zwar: ſortirtes Tafelobſt, ge e e do. do. Str. 32 94,00 do. do. gaxegeſer s ſers00 S atte e 9flüctes Wirthſchafts und Moſtobſt, gedörrte und eingekochte Obſi s 100 40 Werrabahn 0,85 57,00 do. do. Schultheiß. (16 281,10 G 9pft ool, gedo g zu 10020 Außig Tepiit abgeſt 30 325.75 do Unen s 10250 6 Staßfurt. Chem. Fabr. 8 II180,00 Gfrüchte, Obſtweine, Obſtbranntweine, Obſtliqueure, Mus, Marmelade, e re e e d e Stouberger gintKet. 373Gelés, ſowie Verpackungs Material und Aufbewahrungsgegenſtände Weſtpreußiſche zu. 9950 6 do. VWeſtbahn 7u do. Thierg. Baugef. 10 224,00 6 Sudeſtcarger aſien u 8522
ür Obſt. Näheres iſt zu erfahren von der Centralſtelle für Kur u. Neumärkiſche 4 104,40 B. WBuſchtiehrader Bahn La. B. 10,246,00 Bismarckhütte s I165,25 Thüringer Saline 61 92/60 G
bſtverwerthung, Gneiſenauſtraße 15 S Pommerſche 4 104/460 8 Dur Bodenbach. 134,60 Bochumer Gußſtahl. 31/„ſ139,v0 Fruſt Actien. 10 144,10 6v S Preußiſche 4 1104,30 G Saliz. CarlLudwigsb. abg. 4,08 104,75 G Bonifazius Bergwerk 899,80 G Heloce Dampfſchiff Act. 6 6150 GZuckerproduktion in Rußland. Seit Beginn der Cam- S S e m u e Weſteregeln Alkali 0 155/40 8ſche R. St. Sch.. oncordia Bergwerk /2192, ſttener Guß 26,25Perlen ren n re ptheilung See l e. v n. s a en nene meemb. StaatsRente 31,101,69 G eſterreich. Nordweſtbahn annenbaum 100,50 G eiger Maſchi rn 20 215,00 6e abgelaſſenen Quantums, gewogen worden 31 108 107 e Saat i. 91/7s 6 Sir Sehr ſaner Sag it... i Beiver aaiginen. g e
ud Sandzucker, wovon 28 643 362 Pud abgelaſſen ſind. Demnach Sächſ. StaatsAnl. 1869 l üdbahn s 46,75 onnersmarckhütte conv. 12,25 tStaats Rente 93,20 Jvangor Dombrowo 41 110,76 Dortmund. Brgb. St.-Pr. O 33,00r er unächſt 10 e b J W e d eiten uuc:::: an n e An WetſelCourſo or en, a in etzten ampagne. n affinade wurden Ausländi e onds uſſ. aa ahn gar. 7 eſtorff Salzwerke „90 e ourſedo. Südweſtbahn gar. 5 71,10 Eilenburger Kattun. o 50,00 B ehen z Pud verwogen und 17 234 358 Pud an den Markt ſh Jonds. Warſchau Wiener 24200 Eſſenz Thale St.-pr. 80/19 90

gebracht. Argent. GoldAnleihe 59/9. 5 49,60 Sotthardbahn exel. 8 72,76 loether Maſch. Act. 6i,f1i6,75 G Privatdiscont 17Rußlands Getreide-Export. In der Woche vom 26. Aug. d innere do. ar ös u al z 7 eund a 27 Ssvwenn 6e
jj irt ten.-Aires GoldAnl. 50 5 3,50 o. Mittelmeerbahn. aggenauer Eiſenwerk chweiz 100 Fr. 8 T. 80,853 J. September wurden über die HauptZollämter exportirt: Weizen Chüen. Gold Anleihe 1889 u 90,40 Luxembg. Pr. Hur. 2,7 76,00 G Gelſentirchen Bergwerk. 9 1120,40 Jan Kiag 8..... 8 73,30

n wo 810 t mit Egyptiſche pri. 3 Anleihe i u nen I Glauziger Zuckerfabrik 32 106,25 G Petersb. 100 S.-R. 8T. 219,50Roggen u egen erſte 1 72 u do. uniſiz. 40 do. o. ordoſtbahn. Greppiner Werke Amſterdam 100 fl. 3 M. 167,953 594 000) Hafer 1 600 (gegen l 000) Mais 1 098 000 Grieg. Am e fr. 34,30 do. Unionbahn 95,90 vesße Berl. Pferdeb. 121264,60 G Zanert 100 Fr. 8 T. 80/95
gen 1313 200 d do. konſ. Goldrente 4 28,10 Weſtſicilian. Bahn. 51,00 ſche Maſchinen 84909 8ond. l Lſrl. 8 T. 20,36(gegen Pu do. Monopol-Anleihe. 4 37,75 rkort St. Pr. conv. 56,50 G Lond. 1 fl. 3 W. 20,325do. GoldAnl. v. 1890. fr. 33,25 do. Brückenb. conv. 9 126,75 Paris 100 Fr. 10 T. 80,85Verlooſungen ne Bank-Actien. do. do. St-pr. 10 126,765. Wien Oe. W. i f. 10 T. [164/20iſſb. St.Anl. 86, I. u. II. 4

Mexik. Anleihe 1888. 6 63,39 Dividende 1892. e .—L..:CòCaCh.CA),do. do. 1690. 662,90 Berg Märk. B. i. Elberf. 7 I135,30 G ſNeuhaldensleben e 4 Vorzugs do. Staats Eiſend.-Hol. 549700 Serlne ände Se in Schluß Courſe.
v t 15 A t 1894 ei b 1 A u 1895 Bee o u 88 101 60 vorſe 9 ant éu t r h e e 233 Dux Bodenbacherloofung am u r err. GoldRente örſen Handels Verein mbarden 46,70 Gotthardbahn, 173,0017 2 So ug j Zah ar am pr do. PapierRente. l Braunſchw. Hann. Hypoth. s 114,75 G Disc.Komm. 195,75 Dortm. Union St.Pr. 63,90

do. SilberRente 41 95,40 Bremer Bank Markſt. 41 104,90 B Deutſche Bank 167,00 Sanrahütte 130,25
Port. Staats Anl. 88--89. fr. 37,39 Breslauer r Bank c Bochumer Gußſtahl. 140,50do. echſel Bank. „80 erl. Handelsgeſellſchaft 5,25 Harpener Kohlen 143,90Viehmärkte. Röm. St. Anl. II. VIII. 4 76,10 Darmſtädter Bank. z 143,50 Bank 147,25 gen 161,609
Numün. fund. 5 102,25 Deſſauer Landesbank. 7 1143,00 G Nationalbank f. Deutſchland 121,26 ordd. Lloyd 97,103 x gö, W r a g r r l d morg. 22 Sautide S ciainint: et neten 221,252. Qual. 3. älber, 1. Qual. o. 1891. do. noſſen preuß. Südbahn o Ung. Goldrente 99,085 2. Qual. 80 3. Qual. 75 C. die 50 kg Schlacht Rufſ. konſ. Anl. 1880er 4 101,70 do. Hypothekenbank. 7 123,10 G Ruſſ. Süd Weſtbahn 7275 g Renten 82,10

do. Gold-Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 195,10 War chau Wien h 242,00 Ruſſ. e e e ngewicht. t v Dlah 56 Dresdener Bank. 7 50 Hamb. Packet 93,75o. konſ. Eiſenb.- Anleihe 4 do. BankVerein 61 111,

J Tendenz:Es können noch einige Pferde und Landwirth, Hofmeiſter Aufſeher, Gärtuer, S we e ch ke r 17
Fohlen auf hieſige Weide aufgenommen herrſchaftl. Kutſcher, Schmiede und
werden.

Capitalien.
Rittergut Neuhaus b. Paupitzſch

(Delitzſch).

24 Jahre alt, ſucht ſofort oder ſpäter
Stellung bei beſcheidenen Anſprüchen.
Adreſſen unter Z 2493 an die Expd.

[2237

50--60,000 Mk. z. 1. Stelle vor d. Ztg. erbeten. [2493
90,000 Mt., 18,000 Mk. I. Stellevor 20,000 Mk. geſucht. Näheres für
Verleiher koſteufrei ertheilt 2525
J. R. Strässner, en r

Fang ängiger Reitfuchs in mittleren
Phren und Größe, verkauft preiswerth
Gut Nr. 1 in Trebitz b. Wettin a. d. Ein mit guten Zeugniſſen verſehener

Saale. 227 Verheir. Kutscher1 Rittergut nahe Weimar, ca. 400 welcher mehrere Jahre in herrſchaftl.
Morg, ſehr hübſches Obſekt, verkäuflich.

Näheres durch O. Adam, Weimar.
mee

1 Rittergut in prachtvoller Lage und Tröbsdorf (Bez. Halle).

Offene und geſuchte

Stellen.

Dienſt geweſen, ſucht zum 15. September
oder 1. Oktober Stellung.
bitte zu richten unter II. K. poſtlagernd

1300 Morgen große Rübenwirthſchaft
ſucht vollſtändig ſelbſtſtändigen

lung durch

Stellmacher für
ws welcher einen Stall von 60 bis
100 Stück Vieh übernehmen kann, Vieh-
Knechte, Arbeiterfamilien ſuchen Stel

Friedrich Grosse, Leipzigerſtr. 71.

Rittergüter, Ober Seitengeb., freundl. Part. Wohnung,
per 1. 10, er. zu beziehen.

Inspector.
Nur erfahrene, ältere Berwerber mit vor
züglichen Zeugniſſen mögen ſich melden
unter B. 100 Greußen i. Thür., poſt-

lagernd. [2455

Geſucht u.
wirthinnen, Köchinnen, Stützen, Kinderfrl.,
Stuben u. Küchenmädchen.

Frau M. Wantzlöben, Spiegelſtr. I.
Geſucht 1 Hofmeiſter, 1 herrſch. Diener.

empfohlen Stadt u. Land-

[2519

Junger Mann aus guter Familie
wünſcht zum 1. October auf einem grö-
ßeren Gute in der Nähe einer Stadt als
Volontair einzutreten. Zwei Zimmer

Meldungen mit guter Verpflegung beanſprucht. Offert.

Ein junges Mädchen aus anſt. Fam.,
im Kochen
geübt, ſucht 1. Oktober Stellung als Stütze
der Hausfrau. Off. u. Z 2517 an die
Expd. d. Ztg. erbeten.

Plätten und Handarbeiten

[2517

unter Z. 2528 a. d. Exp. d. Ztg. erb.
(2529

ſten Bodenverhältniſſen, nahe Erfurt u.
lrnſtadt, 470 Morg. groß, ſofort durch

Unterzeichneten verkaäuflich. [2513
C. Adam, Weimar.

läſſiger verheiratheter

Rittergut an Bahn Nordh. Erfurt für 30-40 Stück MelkJungvieh findet zum Mann als Lehrling geſucht. Penſion
mit ca. 600 Morg., gutes Objekt, ver 1. Oktober er. Stellung bei hohem Lohn pro Jahr 400 Gefl. Offerten unter
käuflich. [2511 und Deputat auf dem Rittergut Zeuls-

Näheres durch C. Adam, Weimar. dorf b. Gera, R. j. L.

Ein tüchtiger, nüchterner und zuver

Kuhfütterer

LehrlingsGeſuch.
In eine hochintenſiv betriebene alte

Vermiethungen.

Rübenwirthſchaft der Prov. Sachſen wird
um baldigen Antritt ein ſtrebſamer junger

Z. 2508 an die Expedition dieſer Zei
[2508[2386 tung erbeten.

Blumenthalſtr. 12
herrſchaftl. Part. Wohnung ſofort
oder 1. Oktober für 1100 Mk. zu
vermiethen.

à 4

(2401

V

Anzeigen- Annahme
f. alle Zeitungen d. In- u. Auslandes
Ununterbrochen gebffnet von 8—-7 Uhr.

Zur erſten münde ſicherenAcker Hypothek

werden 40 000 Mk.
Off. nur von Selbſtdarleihern unt.

G. h. 8562 bef. Rud. Mosse
Halle a. S.

2 St., 1 K., K. und Zubehör zu vrr
miethen e Leſſfingſtraße 19.

o of W
BRrüderstr.

HALLE A. S.

Telephon 151.

J 1. Januar 1895 geſucht.

[2524



P R 9 S PF C T.
Steuerfreie vierproceniige Prioritäts Anleihe

Kjäsan-UVralskk Visenbahn-Gesellschaſt
im Nominalbetrage von

Rubel Gold 18 750 000 Lstg. 2 966 260 Franos 75 000 000 Mark D. R. W. 60 600 000 Foll. Gulden 86 850 000
mit absoluter Garantie der Kaiserliech Russischen Regierung

Adk Grund des Beschlusses der Genera]-Versamwlung der AKtiontrs rom 16.28. Juni 1894
und mit Genehmigung der Kaizerlichen Regierung emittirt die Rjäsan-Dralsk BPisenbahn-Ge-
sollschaft eino

ige Pprioritäte- Anleihe
im Nominalbetrage von

Rubel Gold 18 750 000 Lstg. 2 966 250 Franes 75 000 000
Mark D R. W. 606000 00 Holl. Gulden 35 850 000.

Die Anleihe ist bestimmt zur Voerstür der Betriebsmittel der Gesellschaft und zum Bau
neuer Zweiglinien, speciell der Linie von Poensa Pinerowka bei der Station Balaschoff in einer
Länge von 210 Werst, deren Bau von Seiner Majestät dem Kaiser am 27. Mai 8. Juni 1894
sanktionirt wurde.

Die Anleihe ist in 150 000 Obligationen, jede zu 125 Goldrubel Lstg. 19.15.6 Franks 500
Mark D.-R.-W. 404 Holl. Gulden 239 eingetheilt die Obligationen lauten auf den Inhaber und

werden in Stücken von 1 und von 5 Obligationen ausgefertigt.
Die Rjäsan-Uralsk (ehemal Rjäsan-Kozlow) Eisenbahn Gesellschaft führt ibren jetzigen

Namen seit dem Januar 1892 in Gemüssheit des unter dem 11. Januar 1892 a. St. Allerhöchst be-

Die Obligationen der neuen Prioritäts- Anleibe werden mit 40 fürs Jabr in balbjübrlichen
Terminen, am 1. März und 1. September neuen Styls, verzinst und im Wege der Verloosang binnen
521 Jahren vom 1. Januar 1895 angerechnet zum Nennwerthe getilgt. Der erste Zinscoupon ist am
1. März 1895 n. St. fällig.

Dio Voerloosnngen finden halbjährlich im Mai und November jeden Jahres statt, und zwar
die erste im Mai 1895. Die verloosten Obligationen werden an dem nächsten der Ziehung folgenden
Zinstermin eingelöst. Zu jeder halbjährlichen Tilgung sind 0,28577 des Nominalbetrages der An-
leihe unter Zuwachs der ersparten Zinsen auf die getilgten Obligationen zu verwenden.

Die Nummern der jedesmal verloosten, sowie der aus Vorhergegangenen Voerloosungenfälligen, noch nicht zur Einlösung vorgezeigten Obligationen werden ausser durch russische Blutter
durch je zwei in Berlin erscheinende Zeitungen und je eine in Frankfurt a. M., Paris, Brüssel ung
Amsterdam erscheinenäe Zeitung vVeröffentlicht.

Die rückzahlbaren Obligationen müssen bei der Vinlösung mit sümmtlichen nach dem Rüchk.-
zahlungstermine fälligen Coupons eingeliefert werden. Der Betrag etwa fehlender Coupons wird von
dem Kapitale abgezogen.

Pine verstärkte Verloosung oder eine Gesammtkündigung oder
Convertirung der Anleihe ist vor Ablauf des Jahres 1904 ausgesebhlossen,

Die Zahlung der Zinscoupons, sowie der verloosten oder gekündigten Obligationen geschieht
in den Beträgen, die dem in den Obligationen festgesetzten Werthverhältniss entsprechen, nach Wahl
des Inhabers in St. Petersburg in Rubel Gold nach dem Müngzgesetze vom 17./29. Dezember 1885 oder
in Kreditrubeln zum Tagescourse, in London in Pfund Sterling, in Paris und Brüssel in Prancs, in
Berlin und Frankfurt a. M. in Mark Deutscher Reichswähbrung, in Amsterdam in Holländ, Guläen,
und 3War:

in St. Petersburg bei der Casse der Gesellschaft,
Berlin dem Bankhaus Mendelssohn Co.,Robert Warschauer COo.,

v v S. Bleichröder,der Direction der Disconto-Gesellsechaft.
n Berliner Handels-Gesellsechaft,

„Frankfart a. M. dem Baukhause M. A. von Rothschild Söhne,

Kreditrubel 4 245 000 5070 v 1889 do.60 000 000 v 1892 (Rjüsan-Uralsh)3 n v 1894 do,
v 1889
m 1892

v 28 000 000 4 v 13894unverloost in Vmlauf befindlich sind, tritt die jetzt emittirto neue Anleihe von Nominal Gold-
rubel 18 750 000 Latg. 2966 250 Francs 75 000 000 Reichsmark 60 600 000 Holl. Amsterdam v v v Lippmann, Rosenthal Co.,

Gulden 35 850 000. Parisv London bei den bekannt zu gebenden StellenDie neuen Obligationen erhalten durch die VPinnahmen und durch das ganze Vermögen
der Gesellschaft dieselbe Sicherheit, wie die vorher angeführten älteren Prioritäts-Anleihen.

Ausserdem geniessen sie vom Tage ihrer Emission an dio absolute Garantie
der Kaiserlich-Russischen Regierung für Verzinsung und Tilgung. Diese Garantie
wird auf den Obligationen durch einen Stempel der Kaiserlich-Russischen Regierung
destätigt.

Brüssel
Die Zahlung der Zinscoupons und die Binlösung der Obligationen

wird für immer frei von jeder Russischen Steuer erfolgen.
Die Gesellschaft vertheilte auf ihre über Lstg. 100 lautenden Actien ausser den in Gold

zahlbaren Zinsen von 590 p. a. in den Jahren von 1889 bis 1893 folgende Superdividendon (nach
Abzug der Steuer von 3 also netto): Kreditrubel 138,61, 145,35, 65,04, 80, 103, per Actioe,

Direction der Rjäsan-Uralsk Eisenbahn Gesellschaft.22. ASt. Potersburg, den e 1894.

Subseriptions- Bedingungen.
Auf Grund des vorstehenden Prospects wird die 49 steuerſfreſie Prioritäts- Anleihe der Rjäsan-Vralsk Fisenbahn-Gesellscharft im Nominalbetrage von Rubel Gold18750000 Lstg. 2966250 Francs 75000 000 MarK 60600000 Holl. Gulden 35850000 hierdurch zur Subseription aufgelegt.

Die Subseription findet statt 2. Die Subseription erfolgt auf Grund des zu diesem Prospect gehörigen Anmeldungsformulars,
Freitag den 14. September 1894 a von r r d T m dain Amsterdam bei dem Bankhause L ippmann, Rosenthal (o, zu den von diesem Hause 2u veröffent- s Bafugnias vorbonalten- die Subsoription anoh enon vor et r

chenden Bedingungen, ferner zu schliessen und nach ihrem Ermessen den Betrag jeder einzelnen Zutheilung zu bestimmen
bei dem Bankhause Mendelssohn Co.,

Die Zutheilung erfolgt sobald wie möglich nach Schluss der Subseription.
m Serlin 3. Bei der Subseription ist eine Caution von 59/0 des gezeichneten Nominalbetrages in Bau

u Robert Warschauer Co.,
S. Bleichröder,

oder in solchen Effecten zu hinterlegen, dio die Subseriptionsstelle als Zzulässig erachten wird,
4. Die Abnahme der 2zugetheilten Obligationen kann vom 26. September an gegen Zab-

„„der Direction der Disconto-Gesellschaft,
Berliner Handels-Gesellschaft

lung des Preises geschehen sie muss spätestens am 1I8. October d. J. erfolgen.
Anmeldungen auf bestimmte Abschnitte können nur soweit berücksichtigt werden, als

in Frankrurt a. II. bei dem Bankhause I. A. von Rothschild Söhne wührend
der bei jeder Stelle üblichen Geschäftsstunden zu nachfolgenden Bedingungen

dies nach dem Ermessen der Subseriptionsstelle mit den Interessen der andern Zeichner Ver-

I. Der Subseriptionspreis betrügt 9890 vom Nominalbetrage in Mark zuzüglich 49/0 Stückzinsen

träglich ist.
5. Bis zur Fertigstellung der definitiven Stücke werden von der Rjtsan-Wralsk Pisenbabn-Ge

vom 1. September n. St. bis zum Tage der Abnahme.
Berlin und Frankrurt a. M., im September 1894.,

sellschaft einheitlich ausgestellte Interimscheine ausgegeben, über deren Kostenfreien Umtausch
in Original- Obligationen seiner Zeit das Nähere bekannt gemacht werden wird.

endelssohn Co, Robert Warschauer Co. S. Bleichröcler. Direction der Disconto-Gesellschaft.
Berliner Handels -Gesellschaft. M. A. von Rothschild Söhne

W Stellenſuchende jeden Berufse Schlanſtedter Roggen el Neners Viresplaziert ſchnell Reuters Burean,
Zweiter Preis in der Roggenähren Konkurrenz der Saale geitung 1894. Sresden, OſtraAllee. les80

offerirt zur Saat
n e decfrenlo S h alle o 5 Mat 1600 an du 15 er er An und Verk äufe.

dec
Zu kaufen geſucht

Kammergut Kleinaga bei Gera, Poſt Großaga.
Von Sonnabend, den S. September ab

ein in Halle a. S. (innere Stadt) ge
legenes, gutverzinsliches ReK-ſteht ein
grundstückK (event. auch mit Geſchäft)ß 8 p t üngariſ cher Lurus-, Reit- und

9 ro C r D r a n 0 r im Preiſe bis zu 60000 Mark. Ein gan

n hochtragender und

Wir haben zum kommenden Dienstag, den II. d. M.
einen Transport prima hochtragender Wilſter, Marſch
und Angler-, ſowie hochtragender und friſchmilchender

Verehi und ſche 3 chſwerer bayer er Zzzugochſenpreiswerth zum Verkauf. ß (2465
Gebr. Schwab Cohn, Magdeburgerſtraße 28.

Bin zum Viehmarkte mit einem großen Cran e

Wagenpferde
kl. neues Haus, in beſter Wohnlage von eingetroffen und ſtelle dieſelben im

Halle a. S. muß jedoch mit in Zahlun De Gaſthof „Zum grünen Hof“
enommen werden. Off. u. V. B. 641M Uaasenstein Vogler, A. -G.., zu äußerſt ſoliden Preiſen und unter ſtrengſter Garantie zum Verkauf.

preiswerth bei mir zum Verkauf.

Moritaz Sohloss, aenieefe s
[2422

62.

Von Donnerstag, den 30. Auguſt d. Is.
ab ſtehen bei mir große Transporte

prima Bayeriſche

preiswerth zum Verkauf.

Moritz Schloss
Halle, Königſtraße 62. ſ2422

und Wäſchebehandlung er-
fahrene Wirthſchafterin, die einem einfachen
ländlichen Haushalte ganz ſelbſtſtändig
vorſtehen können muß, wird zum 1. Ok-
tober cr. geſucht. Gefl. Offerten mit
Zeugnißabſchriften und Gehaltsanſprüchen
beliebe man unter Z 2385 an die Expd.
d. Ztg. zu richten. [2385
Eine Bäckerei und Conditorei,
jährlicher Umſatz 18 000 Mark, in Heck-
lingen, bei 2000 bis 3000 Mark An-
zahlung, ſofort zu verkaufen.

Gefl. Offerten [2492
Bäckerei Hecklingen i. A.,

Blaueſteinſtraße Nr. Ia.

Angler Meierei-Butter!
von der Privatkundſchaft ſehr geſuchte
Waare, liefert in ſtets friſcher, vor-
züglicher Qualität in Poſtkolli von 9 Pfd.
Netto, franfo unter Nachnahme zu billigſter

Tagesnotirung: [212das Butter-Verſaudhaus von Martin

Die auf Bahnhof Reuſſen lagernden,
für Eiſenbahnzwecke nicht mehr brauchbaren
2832 Stück eichene Querſchwellen
und 49 Stück eichene Weichenſchwellen

ſollen daſelbſt 2514am 13. September 1894
von Vormitttags 8 Uhr ab öffentlichegen gleich baare Zahlung an den Meiſt
ietenden verſteigert werden, wozu Kaufs-

luſtige hierdurch eingeladen werden.
Die Verkaufsbedingungen werden im

Termin bekannt gemacht.
Halle a. S., den 6. September 1894.
Königl. Eiſenbahn-Betriebs-Amt.

Blumenthal.

Kahnfracht.
Die Mitte d. Mts. beginnende Anliefe-

rung von ca. 30000 Ctr. Zuckerrüben
vom Saale-Ufer bei Eulau nach der
Zuckerfabrik Weißenfels a. S. mit Rück
lieferung von ca. 12 000 Ctr. Schnitzeln

3 ſoll verdungen werden. [2437
Reflektanten können ſich melden bei

Jensen, Sörup in Angeln, Provinz
Schleswig.

der Ritterguts Verwaltung Goſeck beiWeißenfels a. S. a ß

Halle a. S. [2483 Pferdehändler ausfriſchmilch ender Wirthſhaſſerin-Ceſug. Josetf Rosenfeld, Papa non
e Kühe de. Wirſt dent der Rünwingeft Bekanntmachung. Bekanntmachung.

Zum 1. Oktober er. oder ſpäter ſoll
an der hieſigen Volksſchule eine wiſſen

ſchaftliche 2526Lehrerinwelche auch den Turnunterricht der
Mädchen zu leiten hat, angeſtellt werden
das jährliche Gehalt beträgt 750 Mk.
Meldungen unter Beifügung der Altteſteſind bis zum 20. d. Mis. hierher ein
zureichen.

Ellrich, den 5. September 1894.
Der Magiſtrat.

Schulbau Dölau.
Der Umbau der 2. Schule zu 3 Klaſſen

ſoll Freitag, den 14. September,
Vormittags 11 Uhr, im Wendt'ſchen
Gaſthofe zu Dölau öffentlich mindeſt
bietend vergeben werden. Koſtenanſchlag

zur Einſicht im Schulzenamte aus.

9] Nagel, Schulze.
P Stellung erhält Jeder überall-

bin umsonst. Fordere p. Postkarte Stellen-
Auswahl. Courier., Berlin-Westend,

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotalionsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S,), Leipzigerſtraße 87.
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